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Berlin, den 8. August. Se. Majeſtät der König haben ANergnä- 
diaß gerubt: Den seitherigen Landraths-Amts-Verweſer, Regierungs- 


Referendarius Karl Heinrich Guſtav von Wißmann, zum Land⸗ 
rathe des Kreiſes Gladbach im Regierungsbezirk Düſſeldorf zu ernennen. 


Angekommen: Se. 
ral-Adjutant Sr. Majeſtät en kommandirende General des 
Garde⸗Corps, Graf von der Gröben, von Gaſtein. 

Der deſignirte Königlich Spaniſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Don Pedro Pascual 
Oliver, von Madrid. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
London, den 8. Auguſt. In der geſtrigen Unter⸗ 


haus : Sigung ſpricht Lord Ruſſel kleinlaut von den 
i ten, wünſcht, die Stalienifchen Regierun⸗ 
gen möchten ihre Politik reformiren zur Emancipation 
von fremden Truppen. Lord Palmerſton verpflichtet 

zu energiſcher Kriegführung, leugnet die Oeſter⸗ 
reichiſche Truppenvermehrung in Italien, iſt überzeugt, 
Oeſterreich werde nicht gegen die Weſtmächte fechten, 
tadelt die Mißtrauenserregung gegen Oeſterreich. Der 
Reſt der Sitzung iſt weniger intereſſant. 
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— Deut ſchland. 
7 Berlin, den 7. Auguſt. In den Büreau's der verſchiedenen 
Ministerien wird gegenwärtig mit regem Eifer an den Vorlagen gearbei- 
tet, welche in der nachſt bevorſtehenden Seſſion an die Kammern gebracht 
werden ſollen. Nicht nur, daß im Miniſterium des Innern die Vorlage 
einer neuen Gemeindeordnung vorbereitet wird, auch die Angele- 
genheit wegen Verbotes des aus ländiſchen Papiergeldes in 
F 
inan Da mit einzelnen, wie z. B. den u 
ten, beſondere Vertrage beſtehen, ſo nimmt man dieſſeits gerechten Anſtand, 
durch ein direktes und ausnahmsloſes Verbot die Rechte einzelner Staa⸗ 
ten zu beeinträchtigen und unterzieht diejenigen Fälle, in welchen eine Zu⸗ 
laſſung des Papiergeldes gewiſſer Staaten auch nach dem 1. Januar 1856 
noch zu gewähren ſein wird, gegenwärtig reiflicher Erwägung. Bei der 
hohen Wichtigkeit einer befriedigenden Loſung dieſer Frage für den inter- 
nen Verkehr iſt ſehr zu wünſchen, daß die Kammern ſich in völliger Ueber⸗ 
einſtimmung mit den beneſſerden Megierungsporlagen befinden mögen. 
Man hat viel davon geiprod) or b die in letzter Seſſion offen ge · 
bliebenen Sitze eines Theiles der Mitglieder des Herrenhauses in nächſter 
Seffion von ihren Eigenthümern eingenommen werden würden, indem 
dieſelben namlich die ehemals Reichs unmittelbaren, auf Anregung ein⸗ 
zelner unter ihnen, mit der Regierung eine Vereinbarung getroffen hätten 
— — 3 — Eintritt ie . it 
zu menden Rechte erpflichtungen. ie früher zum 
Herrenſtande gehörigen, im Beſitz der Reichs unmittelbarkeit befindlichen 
Perſonen, welche den hohen Adel bilden, haben bekanntlich auch nach 
ihrer Mediatiſirung dieſen N verloren, daher find in Preu- 
ßen, zur rn 8 — . en alten Bundesakte vom 
JJ 1615, erefinn Sir Deren 
der vormals unmittelbaren Deulſchen Reichsſtände, und die Inſtruktion 
vom 30. Mai 1820 ergangen und durch ſpatere algemeine und beſondere 
Erlaſſe naher beſtimmt. Zu den lehr OMam namentlich die mit Ein⸗ 
zelnen abgeſchloſſenen Receſſe. Durch 1 de 1 des Jahres 1848 
ift aber in vieler Rückſicht eine Aenderung Pan heren Rechtszuſtandes 
8 worden. So ſind die Häupter de babe reichsſtändiſchen 
Hauſer fen der der erſten Kammer, dagegen hs aufgehört, „die 
brioilegirteſte Klaſſe insbeſondere in Anfehung der Beſteuerung“ zu fein, 
nach dem Geſetze vom 7. O Aufhebung der Kla 
befreiungen ez. 1849 wegen Auf fienfteuer- 
en BOL TOR» wegen Aufhebung der Grundſteuer⸗ 
befreiungen. So ferner der privilegirte Gerichtsſtand für fie und 
ihre Familien nicht mehr, desgleichen acht die Befreiung von der Mili⸗ 
tarpflicht nach — 34, der Verfaſſungsurkunde. Auch ift die ftandes. 
herrliche Gerichtsbarkeit jeder Art in Givil- und Straffachen durch die 


Poſene 


General der Kavallerie, Gene- 


Donnerſtag den 9. Auguſt. 


ſtehenden Reglerungsrechte haben die Standesherrſchaften zu Gunſten des 
Staates meiſt verzichtet und die entſprechenden Eniſchädigungsrenten er- 
halten. Bei der Neugeftaltung der erſten Kammer hoben die ehemals 
Reichsunmittelbaren nunmehr hervor, daß von ihnen gewiſſe Pflichten 
übernommen würden, ohne daß ihnen die ihnen zuſtehenden Gerechtſame 
gewährt würden, deren Wiederherſtelung fie deshalb verlangen. Hieran 
aber haben fie mindeſtens in fo fern Unrecht, als eben nur im Wege der 
Kammern desfallſige Beſtimmungen und Entſcheidungen rechtsverbindlich 
gefaßt werden können. Entziehen fie ſich nun dem Eintritt in die Kam⸗ 
mer, ſo verzichten ſie ſelbſt auf Anregung und Schlichtung dieſer Angele— 
genheiten im Sinne und Intereſſe ihrer ſelbſt. So wünſchenswerth es 
daher erſcheinen muß, daß der vollzählige Eintritt der ehemals Reichs⸗ 
ſtändiſchen in das Herrenhaus in der nächſten Seffion erfolge, ſo ſind doch 
immer noch nicht genügende Anhaltpunkte für Verwirklichung der Hoff- 
nung vorhanden, daß dieſer Eintritt faktiſch erfolgen werde. 


(Berlin, den 7. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen kehrt morgen früh 5 Uhr auf der Oſtbahn von Königsberg nach 
Berlin zurück. Wie ich erfahre, hat ſich Se. Königl. Hoheit bereits am 
3. d. Mis. bei der Kaiferin Witwe in Peterhof und bei Ihren Majeftä- 
ten und den Mitgliedern der Kaiſerlichen Familie in Ropſcha und Zars- 
foe-Selo verabſchiedet und mit Höchftfeinem Gefolge die Rückreiſe nach 
Berlin angetreten. Die Nachricht, daß der Prinz noch dem Geburtsfeſte 
der Kaiſerin von Rußland, welcher morgen glänzend gefeiert werden foll, 
beiwohnen werde, hat ſich ſonach nicht beſtätigt. — Welche Dauer der 
Prinz ſeiner hieſigen Anweſenheit geben wird, darüber verlautet noch 
nichts nur höre ich, daß ſich Höchſtderſelbe ſobald wie möglich zu 
Höchſtſeiner Gemahlin nach Baden-Baden zu begeben gedenkt. 

Der kommandirende General des Garde⸗Korps, Graf v. d. Gröben, 
der erſt geſtern aus dem Bade Gaſtein hieher zurückgekehrt iſt, hielt heut 
Morgen bereits auf dem Tempelhofer Felde eine Beſichtigung über die 
Schwadronen des Garde- Dragoner -Regiments ab. Morgen früh hat 
das ganze Regiment Beſichtigung. Der Prinz Friedrich Wilhelm, wel⸗ 
cher bekanntlich bei der erſten Schwadron Dienſt thut, war bei der Be⸗ 
ſichtigung anweſend. Um 5 Uhr begab ſich Se. Königliche Hoheit nach 
Schloß Babertsberg, kehrte aber um 10 Uhr wieder hieher zurück. 

Der Geburtstag des Hochſeligen Königs iſt in allen Kurorten, wo 
ſich nur Preußen befanden, auch feſtlich begangen worden. In Nor⸗ 
der nei verſammelten ſich die Preußen, denen ſich noch viele andere Kur⸗ 
gäſte anſchloſſen, Mittags 12 Uhr zum Gottesdienſte in der dortigen 
Dorfkirche. Die Predigt hielt der Paſtor Flügge aus Hannover. Nach⸗ 
mittags fand ein Feſtmahl im Konverſationshauſe ſtatt, woran ſich etwa 
130 Perſonen beiheiligten. 
burg hielt dabei eine Rede, in welcher er in trefflicher Weiſe auf die Ver⸗ 
dienſte und Tugenden des verewigten Königs hinwies. Vor der Aufhe- 
bung der Tafel wurden Beiträge geſammelt zu dem ſchon im Jahre 1824 
von Preußiſchen Badegäften dort gegründeten und jetzt über 3000 gthlr. 
betragenden Fonds zur Unterftügung armer Inſulaner und eben ſolcher 
Badegäſte. Die Sammlung betrug mehr denn 78 Rthlr. — Seit dem 
3. Auguſt weilen auch im dortigen Seebade die Hannoverſchen Majeſtä⸗ 
ten mit ihren Kindern. In ihrer Geſellſchaft wird gewöhnlich unſer ehe⸗ 
malige Kammergerichts⸗Präſident v. Kleiſt geſehen, der zu den wenigen 
bekannten Perſonlichkeiten gehört, die aus Berlin in dies Seebad ge⸗ 
gangen find. Sonſt iſt Nordenrei in dieſem Jahre ſtärker als je beſucht; 
die neueſte Badeliſte führt bereits über 1400 Gäſte auf. Schwach iſt 
darin die Provinz Poſen vertreten, denn aus derſelben befinden ſich nur 
dort der Kreisgerichtsrath Weißleder aus Samter, der Probſt Balezynski 
aus dem Schrodaer Kreiſe und der Kaufmann Caro aus Poſen. 


— Am 2. d. Mts. beging das Königliche mediziniſch-chirur— 
giſche Friedrich-Wilhelms-Inſtitut in dem großen Hör-Saale 
deſſelben den Tag feines 60 jährigen, die Königliche mediziniſch-chirur⸗ 
giſche Akademie für das Militair den ihres 44jährigen Beſtehens durch 
eine wiſſenſchaftliche Feier, welche durch die Anweſenheit Ihrer Excellen⸗ 
zen der Generale von Reyher und von Selaſinsky, der General-Majors 
von Maliſzewski und von Gueinzius, mehrerer Räthe aus dem Minifte- 
rium des Krieges, vieler Gelehrten, Gönner und Freunde der Anſtalt 
beſonders verherrlicht wurde. In Abweſenheit des General⸗Stabsarztes 
der Armee, Dr. Grimm, eröffnete der Sub- Direktor der militairärzt⸗ 
lichen Bildungs -Anftalten, General-Arzt Dr. Elsholz, die Feſtlichkeit 
durch eine Ansprache, in der er folgende ſtatiſtiſche Notizen mittheilte. Im 
Verlauf des letzten Jahres wurden befördert: ein Stabs-Arzt erfter Klaſſe 
zum Ober-Stabs- und Regiments-⸗Arzt, zwei Stabs Aerzte zweiter Klaſſe 
und ein Oberarzt zu Stabs- und Bataillons ⸗Aerzten. Außerdem erlitt 
die Anſtalt durch den, am 14. Juli c. erfolgten Tod des Stabs- Arztes 
Dr. Marcus, einen herben Verluſt. Ein Oberarzt machte mit Unterftüg- 
zung aus den Fonds des Inſtituts eine wiſſenſchaftliche Reiſe durch Bel- 
gien, Frankreich, Italien und Deutſchland. — Neu aufgenommen 
wurden im Verlauf des letzten Jahres n das Friedrich-Wilhelms⸗In⸗ 
ſtitut 18 Eleven, in die mediziniſch-chirürgiſche Akademie für das Mili⸗ 
tair 19 Eleven; attachirt wurden dem Inſtitute 14 Unterärzte, theils zu 
ihrer weiteren wiſſenſchaftlichen Ausbildung, theils zur Abſolvirung der 
Staatsexamina. Zu Doktoren der Medizin und Chirurgie wurden pro- 
movirt: 18 Eleven und ein attachirter Unterarzt die Staatsprüfungen 
als praktiſche Aerzte, Wundärzte und Geburtshelfer abſolvirten 17 Ele- 
ven und attachirte Unterärzte, die Staatsprüfungen als Wundärzte 
erſter Klaſſe: 3 attachirte Unterärzte. Nach vollendeter Dienſtverpflich⸗ 
tung treten von den ehemaligen Studirenden der Anſtalt 7 frühere Ele⸗ 
ven und 14 dem Inſtitut attachirt geweſene Unterärzte ins Givile über, 
— Mittelſt Anerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 14. September v. J. wur⸗ 
den der Geheime Sanitäts⸗Rath, Ober- Stabsarzt Dr. Lauer und der 
Privat⸗Docent Dr. Schöller zu außerordentlichen Profeſſoren bei der 
2 1 Silete die 8 5 6. G 

en Schluß der Feier bildete die Feſtrede des Profeſſors C. G. 
Mitſcherlich über 9 Fortſchritte in der Lehre von den Giften, 
an die derſelbe Worte des Dankes gegen Se. Majeftät den König knüpfte, 


Verordnung vom 2. Januar 1849 aufgehoben. Auf die ſonſt ihnen zu- 


r Jeitung. 


Der General v. Wentzel aus Branden⸗ 
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deſſen Allergnädigſten Schutzes ſich dieſe, für das Geſundheitswohl der 
Armee ſo wichtige Anſtalt zu erfreuen hat. (St.-Anz.) 

— Der neue Kurſus am Königlichen Gewerbe» Inftitut beginnt 
am 1. Oktober d. J. N 

Erdmanns dorf, den 5. Auguſt. Se. Majeftät der König 
nebſt ſeiner hohen Gemahlin kamen heute zum Gottesbienſte bei der Un⸗ 
gunft der Witterung nicht zu Fuße, ſondern im bedeckten zweiſpännigen 
Wagen. Der Ortspfarrer, Superintendent Roth, predigte über „die 
Verſuchungen, welche uns treffen konnen“. Nach Endigung der Goites⸗ 
Verehrung fuhren die Allerhöchſten und Hoͤchſten Herrſchaften unter trie- 
fenden Regengüffen ins Schloß zurück, von wo aus das beharrlich un ⸗ 
günftige Wetter jeden Tritt ins Freie verbot. — Der Orts-Pfarrer hatte 
die Ehre, zur Königl. Tafel geladen zu ſein, welche 50 Couverts zählte. 

Erdmannsdorf, den 6. Auguſt. Zu dem geſtrigen Gottesdienste, 
welchem Ihre Majeftäten der König und die Königin beiwohn⸗ 
ten, hatten ſich auch die (44 mit gelben Armbinden und hohen Schulzen- 
ftäben verſehenen) Schulzen des Hirſchberger Kreiſes eingefunden, um 
nach Beendigung deſſelben Seiner Majeftät dem Könige ein Dant- 
ſchreiben zu überreichen für die vielfachen Wohlthaten, die Seine Maje- 
ſtät jenem Kreiſe Allergnädigſt haben angedeihen laſſen. — Zur Mit- 
tagstafel waren viele Perſonen aus der Umgegend geladen worden. Ge⸗ 
gen Abend machten Ihre Majeſtaten noch einen kurzen Spaziergang. 

Hannover, den 5. Auguſt. Die geſtrige Nummer der „Hann. 
Ztg.“ enthält unter amtlichen Nachrichten folgende Proklamation, 
betreffend die Abänderung des Verfaſſungsgeſetzes vom 
5. September 1848, datirt Montbrillant, den 1. Auguſt 1855: 

„Georg der Fünfte, von Gottes Gnaden König von Hanno⸗ 
ver, Königlicher Prinz von Großbritannien und Irland, Herzog von Cum⸗ 
berland, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg dc. ꝛc. 

Durch den Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt 1851, welchem Unfer 
Königlicher Herr Vater, des Hochſeligen Königs Ernſt Auguſt Majeftät, 
unbedingt beigeſtimmt hatte, war uns die Verbindlichkeit auferlegt, die 
Verfaſſung von 1848 einer Prüfung zu unterwerfen und ſie in 
mit den Grundgeſetzen des Bundes zu bringen, ſo weit ſie mit ihnen in 
Widerſpruch ſteht. 

Es liegt Uns als Bundesfürſt ob, die in den Bundesgeſetzen vor⸗ 
geſchriebenen Beſtimmungen für die Landesverfaſſungen anzuerkennen und 
zu beobachten. Unſere Erlauchten Vorgänger in der Regierung haben 
von Gründung des Bundes an in Patenten und Verfaſſungsurkunden die 
Bundes⸗Grundgeſetze als höchſte Autorität für die Deutſchen Landesver⸗ 
faſſungen anerkannt. Dieſer Grundſatz hat feine jüngſte Sanktion in dem 
F. 2. des Landesverfaſſungs-Geſetzes vom 6. Auguſt 1840 gefunden und 
iſt ſelbſt im Jahre 1848 in der Verfaſſung beibehalten worden. Auch 
Wir hielten ſtets an jenem Prinzipe feſt. 

Bei Unſerer Thronbeſteigung glaubten Wir, daß es Uns gelingen 
werde, auf dem Wege der Verhandlung mit den allgemeinen Ständen des 
Königreichs diejenigen Beſtimmungen aus der Verfaſſung zu entfernen, 
welche mit den Grundgeſetzen des Bundes in Widerſtreit ſtehen. 

Sehr ſchmerzlich hat; es Uns berührt, als dieſe Hoffnung getäufcht 
wurde. Sowohl im Jahre 1852, als im Jahre 1853, iſt der Verſuch 
gemacht worden, die nothwendige Abänderung der Verfaſſung von 1848 
unter Mitwirkung der allgemeinen Ständeverſammlung herbeizuführen. 
Beide Male wurde aber dieſe Unſere landesväterliche und wohlgemeinte 
Abſicht von dieſer weder gehörig gewürdigt, noch unterſtützt. Auch ließen 
jene geſcheiterten Verſuche keine Ausſicht zurück, das Ziel auf dieſem Wege 
zu erreichen. Es blieb nur übrig, das Verfaſſungsgeſetz entweder ver⸗ 
möge Unſerer Souverainetät und höchſten Machtvollkommenheit den Bun⸗ 
des⸗Grundgeſetzen gemäß Selbſt abzuändern, oder eine Entſcheidung der 
Deutſchen Bundesverſammlung abzuwarten. 

Wir haben geglaubt, den letztern Weg vorziehen zu müffen. 

Der erfolgte Bundesbeſchluß vom 19. April d. J. enthält nun eine 
Entſcheidung des Bundes über die Verfaſſung von 1848. Es wird darin 
nicht allein ausgeſprochen, daß die Uebereinſtimmung dieſer Verfaſſung 
mit den Grundgeſetzen des Bundes nunmehr ohne Verzug zu bewirken fei, 
ſondern die Deutſche Bundesverſammlung hat auch ſelbſt einen Theil der 
Verfaſſung von 1848 prüfend an die Bundes⸗Grundgeſetze gelegt, eine 
Reihe von Beſtimmungen jener Verfaſſung als bundeswidrig bezeichnet 
und daneben erklärt, daß dieſe herausgehobenen Punkte nicht die einzigen 
bundeswidrigen in der Verfaſſung wären. Außerdem war ſchon unter 
dem 12. April d. J. ein anderer Bundesbeſchluß erfolgt, welcher auf⸗ 
erlegt, den Ritterſchaften wiederum eine ihren alidergebrachten Rechten 
entſprechende wirkſame Vertretung in der ** Fammer einzuräumen 
und ſofort die zum Vollzuge dieſes Beſchluſſes nöthigen Anordnungen zu 
treffen. 2 

Es wurde nun ein nochmaliger Verſuch gemacht, auf Grund der 
Ausſpruche des Deutſchen Bundes d mindeſtens eine andere Kam 
merfompofition und Wahlordnung mit der auf den 15. Juni d. J. wie⸗ 
der einberufenen Stänbenerfammlung zu dereinbaren. Auch dieſer Ver⸗ 
ſuch iſt leider fruchtlos geblieben. Der ſtändiſche Verfaſſungs⸗Ausſchuß 
brachte am 11. v. Mis. den Entwurf einer Adreſſe an Uns, fo wie einer 
Erwiderung an Unſer Ministerium in die Kammern, in welchem die 
Kompetenz des Bundes 8 der Verfaſſungsſache geleugnet und die un⸗ 
mögliche und ſowohl zo undesrechte als dem Verfaſſungsrechte Unſers 
Königreichs de e Bedingung geſtellt wurde, der Deutſchen 
Bundes versammlung jede Einwirkung auf die Verfaſſungs⸗Angelegenheit 
zu enguh haben Baraug 
fernere Verhandlung mit 


ren 


die Ueberzeugung gewinnen müſſen, daß jede 
den Ständen von 1848 nicht zum Ziele füb⸗ 


wird. 

Wir ſind demnach entſchloſſen, die Verfaſſungs⸗Reviſton keiner län 
geren Verzögerung Preis 7 T ſondern ſofort die Ausſprüche des 
Deutſchen Bundes nach Maßgabe des F. 2. des Landes verfaſfungs Ge 
setzes in Ausführung zu bringen, wie ſolches Unſere Verordnung vom 
heutigen Tage beſagt. 

nſer Gefammt» Minifterium iſt von Uns angewieſen, dieſe Unſere 
Allerhöchſten Abſichten ſich zur Richtſchnur dienen zu laſſen; und ver⸗ 


trauen Wir auch zu Unferen getreuen Unterthanen, insbefondere zu Un⸗ 
ſerer geſammten Dienerſchaft, daß ſie Unſere, unabläſſig auf das wahre 
Wohl des Landes gerichteten Beſtrebungen anerkennen und Unſerer Aller⸗ 
höchſten Verordnung vom heutigen Tage die ſchuldige Folge zu leiſten 
nicht ermangeln werden. 

Dieſe Proklamation ſoll in die erfte Abtheilung der Geſetz-Samm⸗ 
lung aufgenommen werden. 

Gegeben Monbrillant, den 1. Auguſt 1855. 

r L. S.) Georg Rex. 
v. Brandis. Graf Kielmannsegge. v. Bothmer. v. d. Decken. 
v. Borries. Graf Platen-Hallermund. 

Zugleich mit dieſer Proklamation veröffentlicht die Geſetz-Samm⸗ 
lung eine Königliche Verordnung vom nämlichen Tage, mittels welcher 
der Bundes⸗Beſchluß vom 19. April d. J. publizirt und dieſer ſowohl, 
wie der bereits am 16. Mai d. J. verkündigte Bundes⸗Beſchluß vom 
12. April d. J. ausgeführt wird. Alle vom politiſchen Ausſchuſſe ange⸗ 
fochtenen Beſtimmungen des Verfaſſungs⸗Geſetzes vom 5. September 

8, ſo wie die darauf bezüglichen Vorſchriften der ſtändiſchen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung, des Staatsdiener⸗Geſetzes und der Städte⸗Ordnung 
werden für aufgehoben, das Mandat der bisherigen Abgeordneten zur 
Erſten Kammer für erloſchen erklärt, die Kammern nach der Compoſition 
von 1840 hergeſtellt, an Stelle der beſeitigten Vorſchriften die der Ge⸗ 
ſetzgebung von 1840 wieder aufgenommen. Das Wahlgeſetz vom Jahre 
1848 wird gänzlich aufgehoben, das von 1840 mit den alleinigen durch 
die veränderte Gemeinde⸗Verfaſſung gebotenen Modifikationen hergeſtellt. 

Zaugleich mit der Allerhöchſten Verordnung vom 1. Auguſt d. J., 
betreffend die Publikation und Ausführung der Bundes⸗Beſchlüſſe vom 
12. und 19. April d. J., hat das Königliche Geſammt⸗Miniſterium fol- 
gendes Ausſchreiben an alle Behörden und Königlichen Diener erlaſſen: 

Die Allerhöchſte Verordnung vom heutigen Tage, betreffend die 

Publikation und Ausführung der Bundes ⸗Beſchlüſſe vom 12. und 19. 
April d. J., zeichnet denjenigen Gang vor, welcher in der Landesver⸗ 
faſſungs⸗ Angelegenheit inne gehalten werden ſoll. Feſt entſchloſſen, der 
Uns dadurch auferlegten Pflicht im vollſten Umfange zu entſprechen und 
die Verfaſſungs⸗Angelegenheit raſch und mit Entſchiedenheit zum Abſchluß 
zu befördern, erwarten Wir von allen Behörden und von allen Dienern 
Sr. Majeſtät des Königs, daß ſie, eingedenk der angelobten Dienſttreue, 
den Allerhöchſten Anordnungen den ſchuldigen Gehorſam leiſten und den⸗ 
ſelben entſprechend zu wirken ein Jeder in feinem Dienſtkreiſe eifrigſt ſich 
beſtreben werden. Die Allerhöchſten Abſichten Seiner Majeſtät des Kö⸗ 
nigs ſind in der Proklamation und in der Verordnung vom heutigen 
Tage beſtimmt und deutlich ausgeſprochen. Behauptungen, wie ſie ſeit 
längerer Zeit in öffentlichen Blättern hinſichtlich der an eintretende Ver⸗ 
faſſungsänderungen ſich knüpfenden Folgen aufgeſtellt und verbreitet ſind, 
werden in ihrer volligen Nichtigkeit ſchon im Voraus erkannt ſein. Nur 
auf einem vorſätzlichen Entſtellen oder Verkennen der Wahrheit kann es 
beruhen, wenn aus dem Zurückführen der Verfaſſung auf die in den 
Grundgeſetzen des Deutſchen Bundes enthaltenen Beſtimmungen der 
Wegfall auch anderer, damit in keinem Zuſammenhange ſtehender, ſeit 
dem Jahre 1848 ſtattgefundener Einrichtungen gefolgert wird; z. B. der 
Wegfall 
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Gemeindelaſten; 
der Selbſtſtändigkeit der Gemeinden in Verwaltung ihrer innern An⸗ 
gelegenheiten. 

Nicht minder ſtellt es als eine jeden Grundes entbehrende Behaup⸗ 
tung ſich dar, daß bei Anſtellungen und Beförderungen im Königlichen 
Dienſte Stand und Geburt forthin die leitenden Rückſichten fein konnten. 
Wir werden vielmehr ſowohl bei den Sr. Majeſtät dem Könige zu ma⸗ 
chenden Vorſchlägen, als auch bei den von Uns ausgehenden Anſtellun⸗ 
gen und Beförderungen nur Befähigung und Geſchicklichkeit, Unbeſchol⸗ 
tenheit des Wandels, vor Allem aber eine im Dienſte und außer Dienſte 
erprobte Treue und Ergebenheit gegen des Königs Majeftät im Auge 
haben. Wir weiſen die ſämmtlichen Behörden und alle Diener Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs hierdurch an, von dieſen Eröffnungen den geeigneten 
Gebrauch zu machen, und erwarten mit Zuverſicht, daß dieſelben Uns 
nicht nur in allen übrigen Dienſtobliegenheiten, ſondern auch bei der oben 
bezeichneten Durchfuͤhrung der Verfaſſungsangelegenheit pflichtſchuldigſt 
unterſtützen werden. 

Hannover, den 1. Auguſt 1855. 

Königliches Gefammtminifterium. 

Sachſen. Leipzig, den 31. Juli. Amtlicher Bekanntmachung 
zufolge beginnt die diesjährige Michaelismeſſe am 24. September 
und endigt am 13. Oktober d. J. 

Baden. m Freiburg, den 4. Auguſt. Endlich iſt unſer außer⸗ 
ordentlicher Votſchafter beim heiligen Stuhle, Staatsrath Brunner, 
von feiner Miffton zurückgekehrt und hat bereits am 30. v. M. dem Prinz⸗ 
Regenten in Baden Baden Rechenſchaft über feine Erfolge abgelegt. 
Am erzbiſchöflichen Sitze hat man hiervon wenig oder gar keine Kennt- 
niß genommen; man ignorirt Brunner's Miſſion, da dieſelbe ohne Zu— 
ſtünmung des Erzbiſchofs ſtaugehabt hatte. Dagegen hat man dortiger⸗ 
feits, wie es heißt, die Zuſicherung, daß jede weitere Verhandlung in 
dieſer Angelegenheit vor dem Erzviſchof, reſp. feinem Ordinariate ge- 
macht werden müſſe. Da man aber den unbeugſamen Charakter dieſes 
Kirchenoberen kennt, fo hegt eine bekannte Partei alle Hoffnung, daß 
jede neue Propoſttion oder einzelne Konzeſſion von Seiten unſerer Regie ⸗ 
rung a werden würde. Jener Partei Wahlſpruch iſt: Alles 
oder Nichts. 

Es ward ſchon ſeit lange der Weltuntergang auf den 1. Auguft 
vorherverkündet. Die Erſcheinung eines neuen Sternes am Himmel, die 
ſeltene Planeten Konſtellation des Merkur, der Venus und des Mars, 
die verſchiedenen Sonnen. und Mond -Finfterniffe und andere Himmels ⸗ 
zeichen, beſonders aber die Erdſchwingungen, die am 25., 26. und 
27. v. Mis. wahrgenommen worden waren, ſchienen die Vorzeichen zu 
dieſem fatalen Operate allgemein zu fein. Was aber auffällt ist der 
Umſtand, daß ein junger katholiſcher Geiſtlicher auf dem Schwarz, 
walde ſogar im vollen Genfte denselben von der Kanzel herab verfün. 
digte. Und dennoch fol! ſich dieſer Herr, jetzt da die Sonne noch ſcheint 
und alles fo ift, wie früher, mit Nichten kompromittirt finden, da er 
ſagte, daß, wenn der Weltuntergang auch diesmal nicht ftattgefunden 
hätte, derſelbe nur auf ihre, der Geistlichen, Fürbitte wieder aufgeſchoben 
worden ſei. O0 sancta simplicitas: 

Die Erdſchwingungen, die vom hochſten Punkte Europa's, 
der Schweiz, ausgegangen zu fein ſcheinen, haben ſich eigenthümlicher 
Weiſe in einigen Gegenden und Orten unſeres Badiſchen Oberlandes 
viel ſtärker gezeigt, als an anderen. Indeſſen waren fie nirgends fo 
ſtark, daß dadurch bedeutender Schaden entſtanden wäre, wie es z. B. 
in einzelnen Theilen der Schweiz der Fall war. Indeſſen hat man die 
ſelben am Kaiſerſtuhle, deſſen vulkaniſche Natur nicht abgeleugnet wer⸗ 
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den kann, wenn auch gleich bis jetzt keine ausgebrannten Krater auf⸗ 
gefunden werden konnten, in größerer Intenſität als an vielen anderen 
Orten beobachtet. Es ſcheint auch, daß dieſe Schwingungen vulkaniſchen 
Bewegungen ihren Urſprung zu danken hatten. Hier in der Stadt wur⸗ 
den dieſelben am 25., 26. und 27. Juni bemerkt. Eben fo in vielen 
Nebenorten, fo wie fie ſich über den ganzen ſüdweſtlichen Theil Deutſch⸗ 
lands erſtreckten. . 

An der Franzoͤſiſchen Grenze beobachtete man ſeit einigen Tagen 
wieder eine größere Strenge bezüglich der Paßordnung als früher. 
Man läßt nämlich Niemanden mehr über die Grenze, deſſen Paß nicht 
von dem Franzöſiſchen Geſandten legaliſirt iſt. Dieſe Strenge, die ſonſt 
nicht gehandhabt wurde, kommt durch die Engliſchen Werbebüreaur, 
die im Elſaße etablirt ſind und wohin nicht nur allein aus Baden, ſon⸗ 
dern auch aus Würtemberg und dem Großherzogthum Heſſen viele junge 
Leute, ja wohl auch ſelbſt Soldaten ftrömen, um ſich dort anwerben zu 
laſſen. Es ſoll nun freilich Niemand angeworben werden dürfen, als 
wer mit einem Schweizeriſchen Heimathsſcheine verſehen iſt. Allein den 
dortigen Schweizeriſchen Werbeoffizieren ſcheint dies ein Leichtes zu ſein, 
einem Fremden einen ſolchen Schweizeriſchen Heimathsſchein zu ver⸗ 
ſchaffen, wie wenigſtens einige auffallende Beiſpiele darthun. Nach einem 
jüngſten Uebereinkommen ſollen nun dieſe Legionäre durch unſer Land 
ziehen dürfen, aber nur in kleinen Abtheilungen, wovon jeder Einzelne 
mit einem Heimathsſcheine verſehen fein muß. 

Nach einer Bekanntmachung unſerer Regierung werden die Indu⸗ 
ſtriellen eingeladen, Gebrauch zu machen von der durch eine Aktienge⸗ 
ſellſchaft im Glaspalaſte zu Syden ham gegründeten immerwährenden 
Induſtrie⸗, Kunſt⸗ und Naturgegenſtände⸗Ausſtellung. Die Koſten dürf⸗ 
ten freilich nicht unbedeutend ſein, und es iſt ausdrücklich geſagt, daß 
die Staatskaſſe keine Unterſtützung gewähren könne. Nichts deſtoweniger 
kann vielleicht manchem Fabrikanten oder Künſtler dieſe Gelegenheit will⸗ 
kommen ſein, da wir ja doch in Deutſchland keine ſolche Centralpunkte 
haben, wie ſie in Paris und London vorhanden ſind. 


Kriegsſchauplatz. 

Dem „Wanderer“ wird aus St. Petersburg vom 22. Juli die 
Nachricht von einem Rundſchreiben Neſſelrode's an die diplomatiſchen 
Agenten Rußlands bei den neutralen Höfen über die Affaire von Hangö- 
Udd. In der letzteren Depeſche verſucht Graf Neſſelrode auf Grund des 
Rapportes des Generals Berg die Angaben des Admirals Dundas zu 
widerlegen, den Mißbrauch, deſſen ſich England ſelbſt gegen die Flagge 
neutraler Staaten in der Nähe Ruſſiſcher Küſten ſchuldig macht, nachzu⸗ 
weiſen, an die alten Grundſätze des droit des neutres, wie fie Rußland 
zu den verſchiedenſten Zeiten in ſeinen auswärtigen Kriegen gewiſſenhaft 
beobachtet, zu erinnern und erklärt, daß die gegenwärtigen Verletzungen 
dieſer Grundſätze durch die vereinigten Flotten die Civiliſation ſchänden 
und den Fanatismus des Ruſſiſchen Volkes ſteigern. Aus dem nördlichen 
Kriegsſchauplatze iſt uns hier nur ſo viel bekannt, daß ſich beide Theile 
zum Angriff und zur Vertheidigung der Seefeſtung Reval rüſten, deſſen 
Vertheidigungswerke feit einem Jahre ungemein an Umfang und Starke 
zugenommen. Die Flotte der Alliirten befindet ſich noch immer bei der 
Inſel Nargen, von wo ſie ſich der Feſtung zu nähern 2 

. En eee e Doll von den außerordentlichen 
Vertheidigungs-Anſtalten der Ruſſen, die mit zauberhafter 
Schnelligkeit entftanden find, jo daß jede Lucke, jeder wunde Fleck voll- 
kommen befeſtigt iſt. Es ſind lauter Erdarbeiten, von Bauern aufge⸗ 
führt, die man zu zwei- oder dreihundert an Ort und Stelle führt, wo 
fie raſch jeder ein Loch ausſchaufeln, die Erde vor fi, hinwerfend. Dieſe 
Löcher werden dann zu einem fortlaufenden Graben, die Erdhaufen nun 
zu einer dreifach terraſſirten Bruſtwehr verbunden und die Batterie oder 
der Wall iſt fertig. 

Ueber die Vorgänge im Weißen Meere enthalten Ruſſiſche Nach⸗ 
richten (Petersburg, den 31. Juli) noch Folgendes: 

Der Militär-Gouverneur der Stadt Archangelsk, Admiral Chru⸗ 
ſchtſcheff theilt unter dem 6. (18.) Juli nachſtehende Angaben mit über 
die Bewegung und die Operationen der feindlichen Schiffe im Weißen 
Meere vom 2. bis zum 6. Juli: 1) Ein feindlicher Dampfer näherte 
ſich am 27. Juni um 6 Uhr Abends dem Uferdorfe Ljamza im Kreiſe 
Onega, machte 400 Sſaſhen von der Küfte Halt, und ſandte 4 Ruder⸗ 
boote unter weiß und rothen Flaggen mit einer beträchtlichen Bemannung 
gegen das Dorf. Die Bauern des Dorfes, 34 Mann, unter Führung 
des wieder in den Dienſt eingetretenen verabſchiedeten Gemeinen Iſyrba⸗ 
jeff, eröffneten bei Annäherung der Ruderboote ein Gewehrfeuer gegen 
dieſelben und zwangen ſie dadurch, zum Dampfer zurückzukehren. Hier⸗ 
auf eröffnete der Dampfer ſein Feuer gegen das Dorf und die Bauern 
mit Kugeln, Kartätſchen, Granaten und Raketen. Nach dreiftündigem 
Schießen ſchickte er abermals 2 Ruderboote mit Landungsmannſchaft an 
die Küſte; allein die Bauern verhinderten das Ausſteigen der letzteren 
und ſo kehrten die Boote zum zweiten Male zu ihrem Dampfſchiff zurück, 
welches hierauf die ganze Nacht hindurch das Ufer beſchoß und um 6 
Uhr Morgens in See ging. Trotz des ſo anhaltenden Bombardements 
wurde von den Vertheidigern von Ljamza nur der Bauer Isjumoff ver · 
wundet; das Dorf litt ſehr wenig und die Bewohner hatten nur unbe⸗ 
deutende Einbuße, denn die meiſten Bomben, Granaten und Raketen 
platzten nicht. Die Bauern ſammelten nach Abzug des Feindes an 50 
Bomben. 

2) Am Morgen des 16. Juni kam ein Engliſches Dampfſchiff an 
die Inſel Sſolowjetz, hielt dort bis zum Abend und ging am 17. in See, 
ohne irgend welche Feindſeligkeiten gegen das Kloſter unternommen zu 
haben; nur auf der nahebei liegenden Inſel Sajetz ſchoſſen fie 12 Ham- 
mel an und nahmen fie aufs Dampfſchiff. g 

3) Am 18. Juni wurde man zweier Dampfſchiffe bei den Kuſow⸗ 
Inſeln, 30 Werft von der Stadt Kem, anſichtig und eines Kutters bei 
der Inſel Kollowar, 20 Werſt von jener Stadt. Das Kommando des 
Kutters, 30 Mann ſtark, landete auf der Inſel und ſuchte der Renn⸗ 
thiere habhaft zu werden, welche den Einwohnern von Kem gehören und 
alljährlich hierher auf die Weide getrieben werden. Um dieſe Räuberei 
zu verhindern, bewaffneten ſich zwanzig Bürger von Kem und fuhren zur 
Inſel, allein der Feind hatte wahrſcheinlich die Bewegung der Unſrigen 
bemerkt und entkam noch rechtzeitig auf ſeinen Kutter. Bald darauf 
gingen auch die Dampfer in der Richtung auf die Stadt Onega in See. 
Auf der Inſel Kollowar ſcheint, den Spuren nach zu urtheilen, der Feind 
nur 2 Rennthiere getödtet und genommen zu haben. 5 

4) Ein dreimaſtiges Engliſches Dampfſchiff erſchien am 2. Juli bei 
der Inſel Kii, welche im Buſen von Onega, 15 Werſt von dieſer Stadt 
liegt. Es wurden von dieſem Dampfſchiff detachirt: 1 Varkaſſe mit 2 
Geſchützen und 2 kleine Boote mit 50 Mann. Sie kamen an die bei 
der Inſel liegenden Kähne des Comptoirs der Holzhandlung von Onega, 
und nahmen von denſelben verſchiedene Gegenſtände und Kleidungsſtücke; 
beluden damit und mit Brettern und Holz ein altes kleines, dem Kreuz“ 
kloſter gehöriges Fahrzeug, und fuhren zum Dampſſchiff zurück, welches 


mit dieſer Beute in See ging. Gegenwärtig liegen keine feindlichen 
Schiffe an der Owinabarre. 

Der „Conſtitutionnel“ bringt aus Odeſſa vom 20. Juli Auszüge 
aus einem Schreiben aus Sebaſtopol an einen dortigen Einwohner, 
worin es heißt: 

Mein verlängertes Stüllſchweigen hat Sie vielleicht zu dem Glauben 
verleitet, ich vernachläſſige Sie; nicht im Geringſten; allein ich war ge- 
zwungen, meine bisherige Wohnung zu veranlaſſen, um in eine unterirdi⸗ 
ſche überzuſiedeln, das heißt in einen Keller. Die Bomben und Kano- 
nenkugeln des Feindes haben mich, wohl oder übel, gezwungen, auszu⸗ 
wandern. Seit Beginn der Beſchießung der Sladt wurde mein Haus 
von den Kanonenkugeln beſchädigt, die Fenſterſcheiben zerſchlagen, das 
Dach durchlöchert; doch konnte man noch immer darin wohnen, wenn⸗ 
gleich unter fortwährenden Beängſtigungen. Gegen Mitte Juni jedoch 
ſind zwei Bomben, eine in die Küche, die andere in mein Magazin ge⸗ 
fallen, und haben dort alles bis auf den Grund zerftört. Den 17. 9 Uhr 
Morgens begann der Feind eine mörderiſche Kanonade; ich ſchrieb in 
meinem Cabinet, als eine von der Franzöſiſchen Batterie, der Baftion 
Nr. 4. gegenüber, geſchoſſene 96pfd. Kanonenkugel zwei Mauern und 
den Ofen durchbrach, meine Schultern mit einer Lage Ziegelſteine be⸗ 
deckte und vor der dritten Mauer niederfiel. Zehn Minuten darauf fiel 
eine 200pfündige Bombe inmitten des Hofes und platzte dort; ein län⸗ 
geres Verbleiben würde nach Diefem Wahnſinn geweſen fein. In Wirk⸗ 
lichkeit war gegen Abend das Haus von Grund aus zerſtort. Kanonen⸗ 
kugeln, Bomben, Raketen kreuzten ſich in allen Richtungen. Viele der 
während des Bombardements ſeit neun Monaten verſchont gebliebenen 
Häuſer find nunmehr zerftört. Eine große Anzahl von Einwohnern wur⸗ 
den getödtet, während ſie im Begriff waren, was ſie nur konnten, in die 
Minen und unterirdiſchen Gewölbe zu ſchleppen. Der Keller, in dem ich 
mich befinde, iſt in den Felſen gehauen, ohne Fenſter und mit einem ein⸗ 
zigen Ausgange. Mein Möbel beſteht aus einem Tiſch, der durch eine 
umgeſtürzte Tonne vorgeſtellt wird; eine andere etwas kleinere dient mir 
zum Sitz und mein Bett iſt von amiker Einfachheit: ein mit einem Tep⸗ 
pich bedecktes Bündel Heu. Die Magazine und Laden ſind nach dem 
Fort Nikolas geſchafft worden. Die Waaren ſind ebener Erde in einem 
langen Corridor aufgeſchichtet, der durch ein Gewölbe geſchützt iſt. In 
demſelben Fort befindet ſich der Generalſtab des Hafen ⸗Commandanten, 
die Kanzlei des Militär⸗Gouverneurs, die Kommiſſion des Kriegshofes, 
das Ordonnanzhaus, das Hafen Comptoir, die Kaſſe, die Stadt⸗Polizei, 
die Mauth, der Magiſtrat, die Regiments⸗Kanzleien und andere Behör- 
den. Eines der Gebäude des Forts enthält die Apotheke, die Garde, 
das Hauptquartier Often-Sadens und des Kommandanten von Sebaſto⸗ 
pol, Kismer. In den oberen Stockwerken lagen die Truppen. Mit einem 
Wort, im Fort Nikolas befindet ſich jetzt die ganze Stadt. 

Odeſſa, den 27. Juli. Aus Otſchakow wird unterm 14. ge⸗ 
meldet: Um 11 Uhr Morgens erſchien ein feindliches Kanonenboot unter 
Engliſcher Flagge der weißen Diviſion, welches von dem auf dem Fahr⸗ 
waſſer der Dnieprmündung liegenden Dampfichiffe abſtieß, um Meſſun⸗ 
gen und Peilungen auf der Rhede von Otſchakow zu machen. Als das- 
ſelbe in die Schußweite der Strandbatterieen gekommen war, wurde auf 
Boot eröffnet das ant inen dene Signal ein Kreuzfeuer gegen das 
wahrſcheinlich mit einigen Beis 5 er, 

Die unglückliche Stadt Ke rar d nach dem Abzuge 
ten Expeditionskorps nur eine ſchwache Franzoͤſiſche Abtheflung zurüͤckge⸗ 
blieben war, muß in den letzten Tagen des Juli wieder durch die Ruſ⸗ 
ſen beſetzt worden ſein. Die alliirten Admirale, welche eine Bekanntma⸗ 
chung erlaſſen hatten, durch die ſie den Handelsſtand zur Abführung der 
in Kertſch noch befindlichen Getreidevorräthe einluden, haben, nach einer 
Pariſer Correſpondenz der „Indépendance“ die Aufforderung zurück⸗ 
genommen, weil die Vorräthe neuerdings von den Ruſſen verbrannt 
ſeien. Die Franzöſiſche „Patrie“ vom 5. Auguſt verſichert, es ſei nur 
eine Koſakenabtheilung in Kertſch erſchienen. Wie es ſcheint, werden wir 
erſt durch die Ruſſiſchen Berichte Aufklärung über den wirklichen Zuſam⸗ 
menhang erhalten. 

Fraukreich. 


Paris, den 5. Auguſt. Der Kaifer beſuchte vorgeſtern den Indu- 
ſtrie-Palaſt. Er verweilte lange bei den von Raqueneau dahier erfunde⸗ 
nen kleinen tragbaren Preſſen, die vor ſeinen Augen in Thätigkeit geſetzt 
wurden, und beglückwünſchte den Erfinder zu der Raſchheit, womit dieſe 
Preſſen Abdrücke aller Schriften und Zeichnungen liefern. 


Auf den Antrag des Kriegsminiſters hat der Kaiſer verfügt, daß 
der in der Armee des Orients geleiſtete Kriegsdienſt, unter dem Titel 
eines Feldzugs⸗Benefizes, bei den Feſiſtellungen der Penſionen für die 
Landarmee und für die zur Betheiligung an den Kriegs Operationen in 
der Krimm ausgeſchifften Seeſoldaten für das Doppelte feiner wirklichen 
Dauer angerechnet werden ſoll. Nach den bisher geltenden Beſtimmungen 
des Geſetzes von 1831 wurde blos der Kriegsoienſt außerhalb Euro- 
pa's für die doppelte Zeit der Dauer angerechnet, was beſonders die 
9 nach der Krimm abgeſchickten Truppen auffallend benach- 

eiligte. 

In Paris ſucht man, wie man der „Don.“ ſchreibt, die Arbei- 
ter durch Fürſorge für ihr materielles Wohl bei guter Stimmung zu er⸗ 
halten. So hat der Kaiſer vor feiner Abreiſe nach Biariz den Befehl 
gegeben, den Bau von zwei Kaiſerlichen Arbeiter-Invalidenhäuſern aufs 
Schnellſte zu betreiben. Die eine dieſer Anſtalten kommt in das Bincen- 
ner Gehölz zu liegen. Die Arbeiter find über dieſe Fürſorge des 
ſehr erfreut. Aus dieſer Veranlaſſung ſagte vor zwei Tagen ein im Louvre 
beſchäftigter Arbeiter: „Die eine Hand Napoleons ist ſo hart 
wie Eiſen, die andere fo gelind wie Sammer“; indem er 
damit einerſeits auf die ſtrengen Maßregeln gegen die Arbeiter Zuſam⸗ 
mentottungen anfpielen, und andererſeilg auf feine vsterliche Sorgfalt 
für die Arbeiter⸗Invaliden hindeuten wollte. Er 

ürft Poniatowski wird zum Intendanten der großen Oper 
en werden. Der Kaiſer will, daß dige Theater wieder ſeine form- 
liche Intendanz erhalte, wie unter dem erſten Kalſerreiche. 

Den Ruſſiſchen Kriegsgefangenen zu ROM iſt auf ihr Erfuchen ge⸗ 

teerlegs gefangene Rußland di 5 
22 worden, vor ihrer Rüuͤckreiſe nach e Pariſer Ausſtellung 
zu beſuchen. 

Das Zuchtpofizei» Gericke Der Sen“ Hat geftern Abends in den 
Prozeſſe der geheimen @efenihaft get arlanna“, mit dem es feit dem 
Dinstage beſchäftigt war, Tel 7 5 geſprochen. Sämmtliche 54 Ange⸗ 
klagte, worunter eine grau, die Witwe Garnier, find verurtheilt wor⸗ 
den, und zwar: drei 3 funf Jahren Gefängniß und zehn Jahren Ueber- 
wachung, eilf zu vier Jahren, einundzwanzig zu zwei Jahren, zehn zu 
einem Jahre und neun zu ſechs Monaten Gefängniß. Sämmtliche Unge- 
klagte wurden außerdem zu je hundert Fr. Geldbuße, zu fünflährigem 
Verluste der bürgerlichen Rechte und ſolidariſch in die Kosten — 
Es befinden ſich unter ihnen ein penſionirter Kapitän, Tourzelles, ein 


- 


Profeſſor der Mathematik, Morin, und vier Briefträger; 

= — Pen re A ger; die übrigen 
rotz der allgemeinen Theilnahmloſigkeit bei den Gemeindewahl. 

hat dn an nanchen Orten der Oppoftionsgeift id, hinreichend 2 

um a Verwerfung der Regierungs⸗Kandidaten dur chzuſeßen. „ 
er neulich verſtorbene Salomon v. Roth child hinterläßt ein Ber- 


mögen vo h 0 
re "120 Millionen Sr., das feine zwei Erben unter ſich zu theilen 


Aus Be ü 
Meſſe geklagt," 58 = über den zunehmenden Verfall der dortigen 

er Song e beſonders ſchlecht ausgefallen ift. 
ches ſeiner Behauptung n macht ein wichtiges Aktenſtück bekannt, wel⸗ 
den iſt, die vor Kurzem 10 bei einer der Hausſuchungen entdeckt wor⸗ 
Spaniſchen Flüchtlinge ei einer Anzahl der in Frankreich weilenden 
London vom 24. 900 ſiattgefunden haben. Es iſt ein Schreiben aus 
altet, giebt aber im ember 1854, alſo in dieſem Augenblicke ſchon ver⸗ 
Spanien und über a noch wichtige Aufſchlüſſe über die Zuftände in 
baut werden. d le Plane und Hoffnungen, welche auf dieſelben ge- 
dung, welche d er ungenannte Briefſteller berichtet über eine Unterre⸗ 
Grafen von & 5 Legitimiftifche Graf d'Escars, einer der Begleiter des 
haben ſoll hambord. mit dem Fürften Gortſchakoff zu Wien gehabt 

Dc g Bir teilen das Weſenliche wörtlich mit. 
Wontemoli cars Mein Fürſt, ich komme im Auftrage des Grafen von 
Gs enthält di um Ihnen dieſes Schreiben an den Kaifer zu übergeben. 
Nis le Beftätigung der Unterhandlung, die der Graf von Cham⸗ 

rd mit Ihnen angeknüpft hat. 

Sie Gortſchakoff: Ich bitte um Verzeihung, Herr Graf, wenn ich 
6 unterbreche; aber in Ihrem Eingange find zwei Irrthümer. Der 
nen von Chambord hat nicht mit mir geſprochen. Der Herzog von 
N hat ſich mir vorgeſtellt, und mit mir über die Spaniſchen Ange⸗ 
egenheiten als eine Sache, die ihn perſön lich intereſſire, geſprochen. 
das, was er mir geſagt hat, hatte keinen anderen Charakter, als den 
einer Unterhaltung, und man kann dieſelbe in keiner Weiſe als eine Un⸗ 
ng; bezeichnen, weil ich in dieſer Beziehung keine Vollmachten 


D' Escars (einigermaßen überraſcht): Wie Sie es wünſchen, 
Herr Fürſt; aber um dieſer Unterhaltung mehr Gewicht zu geben und 
um die Einzelheiten zu beſtätigen, die Cabrera angiebt, ſchreibt der Graf 
von Montemolin an den Kaiſer. 


Gortſchakoff: Ich weiß nicht, ob i i f; 
Kae: wüs er Wi * ß nicht, ob ich den Brief annehmen darf; 

D'Escars: Gewiß nicht, aber ich vermuthe, daß er, wie i 
bereits geſagt, die Note des Generals Cabrera beſalig, 11 dem Kale 
keinen Zweifel über ihren Inhalt zu laſſen und ihm den Zuſtand Spa- 
niens und den Vortheil, den eine Diverſion auf dieſer Seite 
für and haben würde, darzuſtellen. 

e Jortſchakoff: Ich will Ihren Brief annehmen, aber nur als eine 
Höflichkeit, und weiter nichts. Verſtehen Sie mich wohl, Herr Graf, und 
wiederholen Sie es genau, ich bitte darum. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß eine Diverſion in Spanien ſehr nützlich ſein würde. Aber die 
Einzelheiten, die man mir angegeben hat, ſind ſehr unbeſtimmt, und der 
Kaiſer kann ſich in einer Sache nicht blos ſtellen, die viel⸗ 
leicht nur ein Strohfeuer iſt. Die Parteien machen ſich viele Täu⸗ 
ſchungen, und halten leicht die Dinge für wahr, die ſie wünſchen. 

D'eEscars: Dies iſt moglich. Aber die Lage Spaniens iſt hin⸗ 
reichend bekannt, um nicht fürchten zu laſſen, daß die Angelegenheit, für 
welche man die Unterſtützung des Kaiſers wünſcht, ein Strohfeuer ſei. 
Ich ſeße voraus, daß der Kaiſer die erſte Rote empfangen hat, und viel- 
leicht haben Sie eine Antwort erhalten. 

Gortſchakoff: Sie wiſſen, daß Rußland in einen Kampf mit 
halb Europa (toute Europe) verwickelt iſt und folglich aller feiner 
Hülfsmittel bedarf. 

D'Es cars, Gewiß, Herr Fürſt; aber eben deshalb, weil Sie 
Hunderte von Millionen auszugeben haben, können die 5, 6 ober 7, de- 
ren wir bedürfen, keinen Einfluß auf Ihre Angelegenheiten haben. Ich 
glaube, daß der Kaiſer die Note empfangen hat, und vielleicht könnte 
man etwas über feine Anfichten erfahren. 


Gortſchakoff: Es iſt klar, daß eine Sache von dieſer Wichtig- 
keit zu ſeiner Kenntniß gelangen mußte. Aber ich bes gala Fase. 
tion erhalten, und wie ich Ihnen ſchon geſagt, ich wünſche, daß Sie 
unſere Unterhaltung genau wiederholen und ſagen, daß ich den Brief nur 
aus Höflichkeit angenommen habe; auch Ihre Einzelheiten, ſo wie dieſe 


ganze Unterhaltung nur zur i i 
Ga: g nur zur Kenntnißnahme, ohne irgend einen anderen 


— Set, dit dert konnte dieſe Erklärungen nicht mißverſtehen. 


on Rußland die erwartete Hülfe nicht zu erlangen war, 
b 
d dee e en be af ah 
Der ungenannte & Ki: gebaut hatte, die ſich jetzt nicht beſtätigten. 
man das nöthige en‘ des Briefs machte nun den Vorſchlag, daß 
ſchen Partei und and durch Beiträge von den Hauptern der Karlifti- 
* er Freunden der Sache zuſammenbringen ſolle, 
5 der Graf von Chambord, der Herzog von Mo⸗ 
N werden. Es wird bemerkt, daß die Fran⸗ 
das feinen Sit zu garen Namen genannt zu fehen. In dem Go- 
Fur den Au 5 = London zu haben ſcheint, wurde ausgemacht: 
Graf don Monte olick fei es noch nicht nöthig, daß Se. Majeftät (der 
hallen, ſobald eg in) Neapel verlaffe, doch mußten Sie Sich bereit 
abzureiſen. nothwendig würde, entweder öffentlich oder insgeheim 


2) Die Geld i Im .. : 
Heiben. Angelegenheiten feien in der erwähnten Art zu be⸗ 


2) Vor allen Dingen a a 
995 „Fund bis man Geldmittel zu feiner Berfügun 
habe, müſſe man N o8ganifien, Cabrera habe En dase 
nen zu bezeichnen, geeignet wären, ſich in den Provinzen an die 
Spitze zu ſtellen. Schreiben dhe 
Außer dieſem Schr ü der „Conſtitutionnel“ noch fol 
u endes 
Bruchſtück (ohne Datum) 2 1 Briefe mit, den ber@rar — Mon- 
demolin ſelbſt geſchrieben ha * 4 „Cabrera wird Dir ſagen, wenn 
f an ihn ſiehſt, was man von Rußland ziehen zu können glaubt.“ Of⸗ 
en muß dieſer Brief, wenn un den a vor der Unterhaltung 
fein. u dem Grafen d'Escars un en Gortſchakoff geſchrieben 


die merkwürdiger Weiſe, die volftändigfte Widerle 

Suni und Englischen Blättern fo oft wiederholten Beſculd E 

dh daß Rußland bei den in Spanien ausgebro- 
"ruhen die Hand im Spiele habe. (od. 31g.) 


as neueſte Heft des „Journal des Geonomiſtes“ veroffentlicht 
bende  ; Kritik über den zur Zeit in Frantic be. 
Kaufmann, J. Gif. Als Verſaſſer ves Artitels Hat ſich ein ehemaliger 
2 Mi ; B. de Launay mit Namen, unterzeichnet. Anknüpfend an 
die von 10 Shevalier verfochtenen Grundſätze, ſieht derſelbe das zur 
Zeit in Frankreich ſelöſt herrſchende Syſtem etwas genauer an. Er ſpen⸗ 


3 


det zwar den neuerdings von der Regierung getroffenen Maßnahmen 
und Herabſetzungen ſeinerſeits volle Anerkennung, kann aber doch nicht 
umhin, ungeachtet dieſer Veränderungen das ganze Syſtem ein „konfu⸗ 
ſes Agglomerat zuſammenhangloſer Beſtimmungen“ zu nennen — von 
Beſtimmungen, die durchaus gar kein Prinzip zur Baſis hätten, ſondern, 
ohne Rückſicht auf die Folgen, zu Gunſten einzelner Privat⸗Intereſſen 
und zum Nachtheile des allgemeinen Intereſſes, wenn ſchon immer unter 
dem Vorwande oder in der irrigen Vorausſetzung, die nationale Arbeit 
zu beſchützen, getroffen worden feien. Aus überzeugenden Beifpielen 
ſchließt der Verfaſſer auf die ſicheren Vortheile, welche Frankreich errei⸗ 
chen könnte, wenn es auf jede Proteknv⸗Maßnahme zum Zweck ihrer Ver⸗ 
bürgung verzichtet hätte, während er darauf hinweiſt, daß alle Schutz- 
zölfe, die man gewährt und mit aller Zähigkeit aufrecht erhalten habe, 
nicht hätten verhindern können, daß z. B. die er Seideninduſtrie 
von der entſprechenden Induſtrie der Schweiz, Preußens und Sachſens 
ſchon überholt wurde. Die Wünſche, die der Berfaſſer am Schluſſe ſei⸗ 
nes Artikels ausdrückt, find wohl geeignet, auch dieſſeits des Rheins 
Intereſſe zu erregen, ſo wie den Angehörigen des Zollvereins einige Ge⸗ 
nugthuung zu gewähren. Derſelbe erklärt ſich für Aufhebung aller Ein⸗ 
fuhrverbote, die nicht von der öffentlichen Moral oder dem Wohl der 
Geſammtheit ganz unerläßlich erheiſcht würden. Dann ſtimmt er für Zu⸗ 
laſſung aller Lebensmittel und aller Rohprodukte ohne Zollſatz oder unter 
einem bloßen Kontrollzoll, wobei er gegen eine fiskaliſche Erhöhung bei 
allen denjenigen Artikeln, die nicht zum dringenden Lebens bedürfniß ge⸗ 
hören, vorausgeſetzt, daß dieſe Laſten die Franzöſiſche Produktion in ganz 
gleichem Maße träfen, nichts einzuwenden hat. In Betreff der Zuckerzölle 
insbeſondere empfiehlt er die Einfachheit des Britiſchen Tarifs, und außer 
dieſem Artikel zählt er Kaffee, Kakao, Thee, Luxusweine, Tabak und 
Alkohole als ſolche auf, welche die fiskaliſche Mehrbeſteuerung ohne 
Nachtheil ertrügen. Solche Rohprodukle, die ſchon die Hand des aus⸗ 
ländiſchen Induſtriellen paſſirten, ſollten nach des Verfaſſers Anſicht zu 
5 bis 10, alle eigentlichen Induſtrie-Erzeugniſſe des Auslandes aber 
mit einem Zollſatz von höchftens 20 Prozent belegt werden. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 4. Auguſt. Nach dem „Globe“ wird Ihre Maje- 
ftät die Königin das Parlament nicht in eigner Perſon prorogiren, fon- 
dern am 17. direkt von Osborne nach Boulogne abreiſen, wahrſcheinlich 
in officieller Begleitung des Grafen von Clarendon. Das Parlament 
dürfte Sonnabend den 11. oder Montag den 13. Auguſt vertagt werden. 

Die von den Preußiſchen Kammern ausgehende oder doch befür— 
wortete Reklamation im Intereſſe des Dr. Peithmann iſt von Lord Cla⸗ 
rendon als nicht ſtichhaltig zurückgewieſen worden. Die Freunde des un⸗ 


glücklichen Doktors fahren nichtsdeſtoweniger fort, ſich für fein Schie- 
ſal lebhaft zu intereſſiren. 1 at dal ® 


Sir de Lacy Evans erklärt in den Zeitungen fein ti 5 
daß das Polen Meeting um ſeinetwillen . * 8 55 
nicht für ſo unentbehrlich gehalten und leidet an einer periodiſchen Krank- 
heit, die ihm als Andenken an die Krimm geblieben iſt. Andererſelts 
macht die literariſche Geſellſchaft der Polenfreunde bekannt, daß die An⸗ 
weſenheit des „tapferen Veteranen“ bei dem Meeting unumgänglich ſei, 
weil daſſelbe vorzugsweiſe die Bildung einer Polenlegion beſprechen ſoll, 
ein Thema, welchem Sir de Lacys Erfahrung und Fachkenntniß allein 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen kann. 

Der „Morning Advertiſer“ giebt zu verſtehen, der Aufſchub des 
Polniſchen Meetings ſei nicht blos durch die Erkrankung des Generals 
Evans veranlaßt, ſondern die Regierung ſelbſt ſei durch die Vorſtel⸗ 
lungen der Geſandten von Oeſterreich und Preußen in einige Beſorgniß 
verſetzt worden, denen ſich die Geſandten von Holland und Belgien, ſo 
wie mehrerer kleinen Deutſchen Staaten angeſchloſſen hätten. Ein Geſand⸗ 


ter namentlich ſoll gedroht haben, feine Päſſe zu verlangen. (Krzztg.) 


— In der Unterhausſitzung vom 1. Auguſt ſagt Herr Milner 
Gibſon: Ich möchte an den Erſten Lord des Schatzes die Frage richten 
in Betreff der Mittel, welche die Britiſche Regierung anwendet, um eine 
Fremdenlegion anzuwerben. Iſt ihm von irgend einer fremden Macht 
eine Note in Bezug auf dieſen Gegenſtand zugegangen? Ich habe einen 
Brief aus Bremen geſehen, in welchem heftig darüber Beſchwerde ge- 
führt wird, daß Kriegsſchiffe die Weſer und Elbe befahren und Perſonen 
aufnehmen, welche ſich dazu haben verleiten laſſen, in Engliſche Dienſte 
zu treten. Haben ſich die Hanſeſtädte der Engliſchen Regierung gegen- 
über nicht hinſichtlich dieſes Punktes geäußert? Meiner Anſicht nach dür⸗ 
fen wir, abgeſehen davon, ob es überhaupt recht oder unrecht iſt, eine 
Fremdenlegion zu bilden, dieſelbe nicht in einer Weiſe anwerben, 
welche die Geſetze anderer Länder verletzt, die wir achten 
müſſen. Aus einem Artikel der „Times“ ſcheint hervorzugehen, daß 
man auch in den Vereinigten Staaten den Verſuch gemacht hat, Mann- 
ſchaften für die Britiſche Fremdenlegion zu werben, was den dortigen 
Geſetzen zuwiderläuft. Wenn ich nicht irre, hat die Regierung der Verei⸗ 
nigten Staaten öffentlich verkündet, daß ſie für keine der kriegführenden 
Mächte Partei ergreifen werde, und daß fie entſchloſſen ſei, weder die 
Ausrüſtung Ruſſiſcher Kaperſchiffe, noch die Anwerbung von Mannfchaf- 
ten für das Britiſche Heer zu geftatten. Kann der edle Lord das Haus 
über dieſen, wie ich ihn bezeichnen muß, ſehr wichtigen Gegenſtand be⸗ 
lehren? Ich will noch hinzufügen, daß ich ſchlechierdings nicht zu begrei- 
fen vermag, was für ein Grund vorhanden fein kann, auf geſetzwi⸗ 
drigem Wege zur Anwerbung einer Fremdenlegion zu 
ſchreiten, wenn der Krieg in England jo populär ift, als 
man behauptet, und Jedermann von dem brennenden Verlangen verzehrt 
wird, ſich für fein Vaterland in das Schlachtgetümmel zu ſtürzen. — 
Lord Palmerſton: Es tft eine bekannte Sache, daß Ihrer Majeftät 
Regierung ein Depot auf Helgoland errichtet hat, um aus Deutſch⸗ 
land kommende Perſonen anzuwerben. Was für Geſetze auch immer in 
einigen Staaten gegen Werbungen innerhalb des Gebietes dieſer Staa- 
ten beſtehen mögen, fo giebt es in keinem derſelben ein Geſetz, welches 
die freie Bewegung von Perſonen verhindert, denen es beliebt, das be- 
treffende Gebiet zu irgend einem Zwecke zu verlaſſen (22). Was die 
Vereinigten Staaten angeht, ſo waren Einrichtungen getroffen wor⸗ 
den, welchen zufolge ſich Perſonen, mochten fie kommen, woher fie woll- 
ten, in Halifax anwerben laſſen konnten. Da es ſich jedoch herausgeſtellt 
hat, daß innerhalb des Gebietes der Vereinigten Staaten die Frage auf- 
geworfen worden iſt, ob die Landesgeſetze verletzt worden ſeien oder 
nicht, ſo hat die Engliſche Regierung, da fie dergleichen Streitfragen ver- 
mieden zu ſehen wünſcht, das Werbe - Depot in Halifar aufgehoben. — 
Gibſon: Es ſcheint mir, daß der edle Lord meine Frage nicht ganz 
richtig verſtanden hat. Ich fragte ihn, ob Britifche Kriegsſchiffe in pak 
Weſer und Elbe ftationiet jeien, um Leute, die ſich in Bremen und $ m 
burg anwerben laſſen, an Bord zu nehmen und fortzuführen. le t 
der Punkt, um den es ſich handelt. — Lord Palmerſton c a 
darin durchaus keine Verletzung des Geſetzes irgend eines 13 7 Ich 
| glaube, daß in den erwähnten lͤſſen Schiffe ftationiet find, welche jeden 


an Bord nehmen, der Luſt hat, nach Helgoland zu fahren. (Beifall und 
Heiterkeit.) 
p ‘ . Spanien. 

Eine Depeche aus Madrid vom 4. Aug. lautet: „Die amtliche 
Zeitung erklärt heute das in Umlauf geſetzte Gerücht, daß den Geſand⸗ 
ten Frankreichs und Englands Noten zugeftellt worden wären, um zu 
erklaren, daß Spanien dem Bündniſſe der Weſtmächte beitrete, für um. 
begründet.“ 

Niederlande. 

Die Regierung hat von dem durch die Trockenlegung des Harle · 
mer Meeres gewonnenen Lande bereits 16,822 Hectaren zum Preiſe 
von nahe an 8 Millionen Gulden verkauft. Die Austrocknung koſtet 9 
Millionen Gulden, doch wird die Regierung nicht blos dieſe Auslagen 
decken, ſondern wohl noch Ueberſchuß erzielen. Die gewonnenen Lan⸗ 
dereien werden eine eigene Gemeinde unter dem Namen Harlemermeer 


bilden. J 18 (Oſtſ.⸗Zig.) 


Genua, den 27. Juli. Der Kriegsmtnifter befiehlt alle erforder 
lichen Vorbereitungen an, um das Kontingent vor Sebaſtopol auf dem 
Stand von 15,000 Mann zu halten und es bürften gegen Ende Auguſt 
wohl noch 3000 Mann nach der Krimm eingeſchifft werden. General 
Durando hat in ſeiner Eigenſchaft als Marineminiſter zu dieſem Zwecke 
ſchon einige Dampfer angekauft, unter andern den „Admiral“ mit einem 
Gehalt von 1000 Tonnen. — Es unterliegt wohl keinem Zweifel mehr, 
daß unſer Corps in der Krimm überwintern werde. Dieſe Ausſicht if 
allerdings nicht geeignet, die Luſt zu der überſeeiſchen Reife bei den noch 
in ihrem Vaterlande hauſenden Plemonteſen rege zu machen; es werden 
auch deshalb eine bedeutende Anzahl von Entlaſſungsgeſuchen eingereicht, 
die aber mit wenigen Ausnahmen von Seite des Kriegsminiſters ganz 
unberückſichtigt bleiben. — Es heißt, Konig Emanuel werde gleichzei⸗ 
tig mit der Königin Viktoria in Paris eintreffen. Wenn man aber der 
Meinung, welche dem Marcheſe Azeglio, dem Lord Palmerſton und dem 
Herzoge von Cambridge zugemuthet wird, Glauben beimeſſen darf, ſo 
wäre weder die Ausftellung noch die zu Ehren der allerhöchſten Gäſte 
angeſagte große Revue über 40,000 Mann der wahre Grund der Kö⸗ 
niglichen Reiſe, ſondern es handle ſich vielmehr darum, dem Königreiche 
Sardinien eine neue Königin zu geben. (Fr. P. 3.) 

Genua, den 28. Juli. Dieſen Morgen waren an den Straßen- 
ecken aufrühreriſche Plakate angeheftet, die aber von den Polizei⸗Agen⸗ 
ten ſo ſchnell wie möglich abgeriſſen wurden. Es war darin von Ver⸗ 
ſchleuderungen, großen Steuern, der Krimm-Erpedition u. ſ. w. die Rede. 
Der „Cattolico“ ſpricht ſich mit großer Entrüſtung über dieſe Umtriebe 
aus, die das Miniſterium Cavour nur befeſtigen könnten. (N. M. 3.) 

Der „Corriere mercantile“ veröffentlicht ein Aktenſtück, welches von 
den Intendanten der Provinzen des Königreichs beider Sicilien „ſehr 
vertraulich“ an die unter ihren Befehlen ſtehenden Behörden gerichtet iſt. 
Die Intendanten verlangen darin, verdoppelte Wachſamkeit auf alle 

Verdächtigen im Orte, ihre Verſammlungen, ihr Treiben“, aber auch 
bie rohaliftiſche Partei und deren event. Entmuthigung. 
Amerika. 

Das neueſte Heft des „Journal des Economiſtes“ enthält aus der 
Feder von Esquirou de Parieu einen nicht unintereſſanten Aufſatz übet 
das in Nordamerika herrſchende Steuerſyſtem. Das Cha⸗ 
rakteriſtiſche liegt auch hier nicht in den Einrichtungen der Geſammtheit, 
ſondern in denen der einzelnen Staaten. Die Union genießt in den Zoll⸗ 
Einnahmen und aus dem Erlös für verkaufte Ländereien die ausgiebig⸗ 
ſten Hülfsquellen für ihre Exiſtenz. Abweichender noch von allen Euro⸗ 
päiſchen Verhältniſſen erſcheint der Zufluß der Einnahmen in den einzel⸗ 
nen Staaten. Conſumtions⸗Steuern giebt es ſelten; dagegen finden ſich 
Kapitalſteuern faſt überall, unter verſchiedenen Namen. Alle andern 
Steuern find von untergeordneter Bedeutung. Der Ertrag der Kapital- 
Steuer bildet, laut den „American almanac“ für 1849 und 1855, 
in Pennſylvanien, Newyork, Maryland, Kalifornien, New⸗Hampſhire, 
Arkanſas und Wiskonſin mehr als ein Viertel, in Ohio, Maine, Kon⸗ 
nektikut, Georgien und Alabama mehr als die Hälfte, in Vermont, Bir- 
ginien, Süd⸗Karolina, Kentucky, Texas und dem Staate Jowa faſt die 
Totalität aller Staatseinkünfte. Die Kapitalſteuer iſt in Amerika beinahe 
das, was in England die Einkommenſteuer, aber wie verſchieden den⸗ 
noch und wie gar nicht etwas blos Acceſſoriſches und vielleicht nur Vor⸗ 
übergehendes. Ohne Zweifel hat das unaufhörliche und rapide Wachs ⸗ 
thum der Kapitalien in Nordamerika zu der durchgängigen Bevorzugung 
dieſes Steuerobjekts geführt. Zwar wird wohl überall die Vermehrung 
der Einkünfte in ziemlicher Proportion zum Kapitalwachsthum ſtehen; fie 
ſcheint aber in den Vereinigten Staaten doch und aus unſchwer erklärli⸗ 
chen Urſachen größerem Wechſel zu unterliegen, als in der alten Welt, 
während der Kapitalreichthum in der neuen ſich in ununterbrochenem und 
augenfälligem Fortſchreiten befand. Amerika ſcheint daher auch in finan- 
zieller Beziehung ein von Europa grundſätzlich und ſelbſt in verwandten 
Theilen unterſchiedenes Syſtem zur Entwickelung bringen zu ſollen. 

Die von E. Cabet im Jahre 1849 gegründete Kommuniften-Rofo- 
nie in Nauvoo, Illinois, zählt nach der „Fr. 3.“ letzt 7 Mitglieder, 
welche nach dem letzten Bericht von dort in ungeſtörter uhe von den 
Früchten gemeinſchaftlicher Arbeit leben. Eine Zweig⸗Kolonie iſt in 
Adams County, Jowa, auf einem Blächenzanm DON 000 Acres beften 
Landes gegründet, und im nächſten Frühjahr 125 15 eine Stadt ange 
legt werden. Die Mehrzahl der Mitglieder beider Kolonien find Fran⸗ 
zoſen, doch befinden ſich außer 70 nd Schweizer, Spanier, 
Italiener, Ungarn, Schweden, Holänber, . ugländer und ſelbſt Amerika⸗ 
ner darunter. Neu eintretende Mitglieder müſſen 60 Doll. baares 
Geld und hinreichende Kleidung auf dne Jahre haben, geſund und nich 
über 50 Jahre alt fein. e dn TAuenzimmer von 16 bis 35 
Jahren werden auch ohne er 5 5 mern erforderliche Kapital zuge 
laſſen. Die Geſellſchaft hat * rückerei und giebt zwei Blätter heraus. 
Für Unterricht der Jugend wird genügende Sorge getragen. E. Cabet 


iſt Präſident des Vereins. er. 


i ien. 

Die uebestanbbofi bringt Nachrichten aus Bombay vom 26. Juni, 
Calcutta, 16. Jun. Singapore, 16. Juni, Hongkong, 10. Juni. 
ie „Bombay Times“ macht ſich über die Wichtigkeit luſtig, welche 
Englische Preſſe den Bewegungen Perſiens beilege, „der blödfin⸗ 
en und verächtlichſten Macht in ganz Asten“. Man ſcheine verzeſ⸗ 
haben, daß dieſelbe vor noch nicht 17 Jahren 18 Monate brauchte, 
Armee⸗Corps durch ihr eignes Gebiet nach Herat zu „ 
von wo letzteres nach neunmonatlicher fruchtloſer Belagerung wieder ab. 
ziehen mußte. So lange England den Perſiſchen Golf beherrſche, brauche 
man ſich blos eine Operationsbaſis nahe am Meere zu ſichern und dann 
Teheran zu beſetzen, fo lange es nöthig ſei, um dem Schah in feiner 
eigenen Hauptftadt die Friedensbedingungen zu diktiren. Von einer Armee 
von 70,000 Mann koͤnne man in Bombay immer 15,000 Mann für 

einen ſolchen Feldzug entbehren. 


— 


Die Pekinger „Hof⸗Zeitung“ ſpricht von neuen Erfolgen gegen 
die Rebellen im Korben ; aus Nanking fehlen alle Rachrichen, fe 
C anton aber kehrt man nach und nach zur gewohnten Ruhe, wenn auch 
nicht zur früheren Handelsthätigkeit zurück. In letzterer Stadt ſowohl, 
als in dem etwa 100 Engliſche Meilen entfernten Shiu-king, einer ſehr 
anſehnlichen Stadt am Si⸗klang, wurden in letzter Zeit ungewöhnlich 
viele Hinrichtungen volzogen und die Gefängniſſe find noch immer nicht 
geleert. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen 


Der Czas macht in Nr. 176. zu der im „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ vor Kurzem veröffentlichten Kaiſerlichen Anordnung, wonach der 
Furſt Schachowski feinen Verpflichtungen als Oberbefehlshaber der Lan⸗ 
desmiliz des Guberniums Petersburg in Gnaden enthoben worden ift, 
folgende Bemerkung: 

Aus der Entlaſſung Jer moloffs und Schachowskis vom 
Oberbefehl der Landesmiliz der Gubernien Petersburg und Moskau er- 
Met man deutlich, daß die Ruſſiſche Regierung nicht die Abſicht hat, aus 
der Landesmiliz ein beſonders großes Corps zur Vertheidigung des Lan⸗ 
des zu formiten, ſondern daß vielmehr aus derſelben reguläre Regimen⸗ 
ter gebildet und dieſe den Linientruppen einverleibt werden ſollen. Unſer 
Korreſpondent aus dem Königreich Polen hat dieſe Abſicht der Ruſſiſchen 
Regierung ſchon damals, als das Kaiſerliche Manifeſt Behufs Zuſam⸗ 
menberufung der Landesmiliz erlaſſen wurde, in einer Korreſpondenz 
vom 24. Februar als eine nothwendige Folge der Tendenz und des Or⸗ 
ganismus des Kalſerreichs vorausgeſehen, wenn er in Betreff der ge⸗ 
dachten Miliz ſchrieb: „Es iſt dies keineswegs eine allgemeine Volks⸗ 
bewaffnung oder Landſturm, wie Viele meinen, fondern die Bildung 
einer neuen Art von Linientruppen. Ein Theil dieſer Miliz wird zu re⸗ 
gulären Regimentern, die ſich nur durch ihre Uniform von den übrigen 

Regimentern unterſcheiden, formirt und in Abtheilungen der Armee ein⸗ 
verleibt werden.“ 

Der Wiener Gorrefpondent deſſelben Blattes ſchreibt unterm 31. 
Juli über die wieder aufgenommenen Vermittelungsverſuche des Wiener 
Kabinets Behufs Wiederherſtellung des Friedens Folgendes: 

Der durch die Erklärung des Bundestags vom 26. Juli näher be- 
zeichnete Standpunkt Oeſterreichs iſt in dieſem Augenblicke der Gegenſtand 
diplomatiſcher Depeſchen zwiſchen Wien, Petersburg, Paris und London. 
Das hieſige Kabinet iſt bemüht, Rußland zu beſtimmen, daß es ſich mit 
der Auslegung der vier, oder vielmehr der beiden letzten Garantiepunkte 
im Sinne der Oeſterreichiſchen Vorſchläge begnüge, während es anderer- 
feits auf die Weſtmächte dahin einzuwirken ſucht, daß dieſe mit ihren 

rderungen innerhalb der Grenzen dieſer vier Punkte bleiben, indem es 
denſelben nicht undeutlich zu verſtehen glebt, daß außerhalb dieſer Gren⸗ 
zen alle bisher eingegangenen Verpflichtungen Oeſterreichs aufhören. 
Eine definitive Antwort von der einen oder von der andern Seite iſt noch 
nicht eingegangen. Der gegenwärtige Augenblick iſt daher fuͤr den Ver⸗ 
lauf der Orientaliſchen Angelegenheit abermals von der größten Wichtig⸗ 
keit. Eine neue Kriſis in einer dieſen Beſtrebungen Oeſterreichs entge⸗ 
gengeſetzten Richtung, von welcher Seite ſie auch komme, kann dieſe 
Angelegenheit auf das Feld neuer und unberechenbarer Ereigniſſe führen. 

Demſelben W ntnehmen wir über die diesjährige Ernte 


li ende cht: 7 3 
Ian > Umgegend von Krakau iſt die Roggenernte bereits beendigt; 


der Weizen ſteht noch hier und da auf dem Halm. Obwohl das allge⸗ 
meine Reſultat der diesjährigen Ernte noch nicht bekannt iſt, ſo ſteht aus 
allen uns darüber bis jetzt eingegangenen Nachrichten doch ſo viel feſt, 
daß der Mehrertrag des Roggens dem des vorigen Jahres etwa um den 
vierten Theil nachſteht, und daß auch der Körnerertrag hinter den geheg⸗ 
ten Erwartungen zurückbleibt. Der Weizen erweckte auf dem Halme die 
beſten Hoffnungen, allein obwohl der Mehrertrag größer iſt als im vori⸗ 
gen Jahre, jo find doch die- Körner, von denen uns aus verſchiedenen 
Gegenden Proben eingeſandt worden ſind, im Durchſchnitte von ſchlech⸗ 
ter Beſchaffenheit. Die Gerſte und der Hafer ſtehen vorzüglich; jedoch 
kann man in Betreff der Koͤrnerbeſchaffenheit des erſtern noch kein be⸗ 
ſtimmtes Urtheil fällen. Die Kartoffeln verderben zum Theil, beſonders 
die ſpät gepflanzten, bei denen das Kraut bereits ſchwarz wird; die früh 
gepflanzten dagegen dürften die Hoffnung des Landmannes nicht täuſchen. 
Den Stand der Ernte jenſeits der Weichſel kennen wir noch nicht; was 
Schleſien betrifft, fo iſt den in den Zeitungen darüber enthaltenen Nach⸗ 
richten zufolge in dem ganzen Striche von Gleiwiz bis Oppeln der Aus⸗ 
fall der diesjährigen Ernte ſehr ſchlecht, wie es nach den großen Ueber⸗ 
ſchwemmungen im Herbſte und im Frühjahre nicht anders zu erwarten 
war. Ganz Schleſien wird ſich daher auf die Krakauer und auf die übri- 
gen Grenzmärkte werfen, weshalb die Oeffnung der Polniſchen Grenze 
in Betreff der Ausführung des Getreides unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen eine Wohlthat ift, die nicht genug geſchätzt werden kann. 


Lokales und Provinzielles. 


(Polizei- Bericht) Seſtohlen am 2. d. Mts. in Nr. 9. 
Columbia - Straße eine gehäkelte weiße Tiſchdecke. 

Verloren ein Looſungs Schein und ein Legitimations-Atteſt der 
Gneſener Polizei⸗Behörde auf den Namen des Handlungs Dieners 
Simon Horn in Gneſen lautend. 

Am 6. d. Mis. find von dem Bahnwärter Dittmann, Bude 149., 
6 Schafe, welche herrenlos auf der Strecke weideten, als gepfändet 
eingetrieben worden. 

5 Birnbaum, den 6. Auguſt. Von Tage zu Tage hoffen wir, 
daß das Waſſer der Warthe fallen werde; indeß ift noch wenig oder gar 
keine Spur davon vorhanden und ein großer Theil der Wieſen und Gär⸗ 
ten ſteht noch unter Waſſer. Die in Rede ſtehenden Gärten gehören mei- 
ſtentheils Bürgern und Hausleuten, die in denſelben den größeren Theil 
ihrer Wintervorräthe zu gewinnen ſuchen. Leider iſt ihre wohlbegründete 
Hoffnung auf eine, wie es ſchjen geſegnete Ernte vernichtet, und die Päͤch⸗ 
ter find nun auch noch um ihr Geld gekommen. 

Von dem Heu des erſten Schnittes iſt nach Behauptung mehrerer 
Landwirthe mindeſtens ein Orluhell vom Waſſer vernichtet worden und 
viele Wieſen haben des hohen Waſſerſtandes wegen gar nicht gemäht wer⸗ 
den können. Einen nicht unbeträchtlichen Schaden hat dadurch auch der 
Pächter der hieſigen Königlichen Domaine erlitten. Dazu kommt, 
die zur Domaine gehörenden Huͤtungen auf dem jenſeitigen Wartheufer 
zum größten Theile unter Waſſer ſtehen, und die Höher gelegenen nicht 
als ſolche benutzt werden können weil wegen der immer noch fehlenden 
Damm -Verbindungsbrücke das Vieh dahin nicht getrieben werden kann. 

Für Fuhrwerke iſt die Kommunikation mit den jenfeitigen Ortſchaf⸗ 
ten ſeit mehr als 14 Tagen gesperrt, und Perſonen konnten auch nur 
per Kahn hinüber, wenn der hieſige Zimmermeiſter G. nicht aus freiem 
Antriebe und mit einem ziemlichen Koſtenaufwande eine ſchwimmende 
Brücke hergeſtellt hätte. 


A 


Am heutigen Tage erfolgte die feierliche Einführung des zum Di⸗ 
rektor des hieſigen Kreisgerichts ernannten bisherigen Kreisgerichts ⸗Ra · 
thes Herrn Müller durch den Kreisgerichts «Direktor Herrn Ziegert aus 
Samter. Mit Freuden iſt die Ernennung und Einführung des Herrn 
Müller ſowohl von den Beamten des Königlichen Kreisgerichts, als auch 
von den Bewohnern unſerer Stadt begrüßt worden. 

Heute früh verunglückte wieder ein ſtromaufwärtsfahrender, mit 
Kalkſteinen befrachteter Kahn bei der bis auf die Pfähle abgetragenen 
Königl. Warthebrücke. Nur mit großer Mühe hat der Eigenthümer die 
wichtigſten Schiffsutenſilien gerettet. 

Oſtrowo, den 6. Auguſt. Die Roggenernte iſt im Laufe der 
vorigen Woche, begünſtigt durch anhaltend gutes Wetter, zum größten 
Theil als beendigt anzuſehen, und wenngleich die bereits ausgeſproche⸗ 
nen Urtheile gediegener Landwirthe, wonach die Quantität des Getreides 
noch nicht eine „mittelmäßige Ernte“ in hieſiger Gegend erreicht, wohl 
Beachtung verdienen, ſo dürfte doch erſt die Summe der Ernte lehren, 
ob nicht die Körnermenge in etwas Erſatz bieten wird. 

Dagegen kann den vielfach aus der Provinz eingegangenen Berich⸗ 
ten über den günftigen Stand der Sommerung auch hier nur beigeſtimmt 
werden, obgleich einzelne Ortſchaften, denen die frühere Näſſe geſchadet 
hat, von der Kartoffelkrankheit nicht verſchont geblieben ſind; es wird 
auch bei dieſem Surrogat erſt der Erfolg der Ernte abzuwarten ſein, weil 
die Kartoffeln im Allgemeinen einen ſehr ergiebigen Ertrag verſprechen. 

Am 4. d. M. Abends verunglückte ein an demſelben Tage einge⸗ 
wanderter Brauergeſelle beim Baden in der Olobok nahe der Chauſſee⸗ 
Brücke, einem von der Polizei durch Anſchlag zum Baden verbotenen 
Orte. Wahrſcheinlich hat ein Schlaganfall den Tod herbeigeführt, und 
iſt es nicht gelungen, die Leiche aufzufinden. 

Geſtern früh fand man auf der herrſchaftlichen Schafſtelle in Rofjo- 
ſzyce den Schäferknecht Jakob Korpik todt; die heute ftattgehabte Lei⸗ 
chenſchau ergab, daß Apoplexie die Todesurſache war. 

Perſonal⸗Chronik. 

Perſonal-Veränderungen bei den Juſtiz- Behörden im De⸗ 
partement des Königlichen Appellations⸗Gerichts zu Poſen im Monat 
Juli 1855: 

J. Bei dem Appellationsgericht zu Poſen: Der Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Frenzel iſt von der Beſchäftigung bei der Königl. Ober⸗Staats⸗Anwalt⸗ 
ſchaft entbunden worden; der Auskultator Bernhard iſt aus dem Depar⸗ 
tement des Appellationsgerichts zu Glogau hierher verſetzt, und der Aus⸗ 
kultator Dr. juris Weclewski zum Referendarius befördert. 

II. Bei dem Kreisgericht zu Birnbaum: der Kreisgerichts-Rath 
Müller zu Poſen iſt zum Gerichts⸗Direktor ernannt, und dem Rechtsan⸗ 
walt Fiſcher iſt der Charakter als Juſtizrath verliehen worden. 

III. Bei dem Kreisgericht zu Koſten: der Hülfsgefangenwärter 
Herrmann iſt als Gefangenwärter angeſtellt. 

IV. Bei dem Kreisgericht zu Krotoſchin: der Hülfsbote Bran⸗ 
dowski iſt als Erekutor und Bote, und der Hülfsgefangenwärter Kapſch 
als Gefangenwärter angeſtellt. Der Hülfsgefangenwärter Schädel iſt 
entlaſſen, und der ehemalige Viee-Feldwebel Piontek aus Poſen als 
ſolcher angenommen. 

V. Bei dem Kreisg 


5 angel Sitar Kolkowski iſt von 
wiez und der Büreau-Diätar Koczwara aus Wollſtein dahin verſetzt. 

VI. Bei dem Kreisgericht zu Meferig: der Kreisrichter Pauli iſt 
zum Kreisgerichtsrath ernannt; der Huͤlfsgefangenwärter Barth iſt ent⸗ 
laſſen und der Franz Polke als ſolcher angenommen. 

VII. Bei dem Kreisgericht zu Samter: der Staatsanwalt Haß⸗ 
linger iſt als Kreisgerichtsrath an das Kreisgericht in Glogau verſetzt 
und der Kreisrichter Groß daſelbſt zum Staatsanwalt ernannt. Der 
Büreau⸗Diätar Baumgärtel iſt beibehalten und das dem Applikanten 
Degurski ertheilte Kommiſſorium zurückgenommen. 

VIII. Bei dem Kreisgericht zu Schrimm: der Unteroffizier Schnei⸗ 
der aus Poſen iſt als Hülfs⸗Exekutor und Bote angenommen. 

IX. Bei dem Kreisgericht zu Wollſtein: der Büreau-Diätar 
Miller zu Frauſtadt iſt dahin verſetzt. 

X. Bei dem Kreisgericht zu Wreſchen: der Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Sprengel iſt von der Verwaltung einer Richterſtelle entbunden und der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Zucker damit beauftragt worden. 


Feuilleton. 
Eine einfache Geſchichte. 


(Fortſetzung aus Nr. 180.) 


© * 


In dem Haufe des Herrn Staroscic lebten, obgleich feit der Hoch- 
zeit bereits eine Woche vergangen war, ſeine Freunde luſtig beim 
Schmauſe, als wenn noch immer Hochzeit wäre. Herr Ehriſtoph ſaß, 
obgleich er zum Trinken ermunterte, mißmuthig und laut ſeufzend da. 
Nicht die Liebe des Herzens quälte ihn, denn die hatte er nie gefühlt, 
ſondern gekränkte Eigenliebe. Seit einer Woche ſpielte er nicht ſein ge- 
liebtes Sinbelet (ein Kartenſpiel), und was das Wunderbarſte war, 
er trank bei Tiſch, nachdem er nur eine Flaſche Wein geleert hatte, rei⸗ 
nes Waſſer. Alle blickten voll Mitleid auf ihn. 

Wer hatte das gedacht, rief Herr Wincenty, indem er die Whiſt⸗ 
Karten miſchte, daß die Verderbiheit unſeres Adels bis zu dem Grade 
gekommen ſei, daß die Frau nach der Trauung von ihrem Manne weg- 
läuft. Wenn ich ihr Vater wäre, ich würde ihr mit väterlicher Hand 50 
Ruthenſtreiche geben und das dumme Mädel wieder zum Manne zurüd- 
bringen. 
re viel Kinder haben Sie, geehrter Herr? fragte der greiſe, ehr⸗ 
würdige Probſt, der die Trauung vollzogen hatte. 

Nicht ein einziges; wiſſen Sie das nicht, Hochwürdigſter? 

Es war aus Ihren Reden zu erkennen, verſetzte der Probſt, denn 
Sie wiſſen nicht, was Vaterherz heißt und wie theuer ein Kind iſt, und 
noch dazu das einzige Töchterchen. 

Der Staroscic ſeufzte ſehr laut und murmelte: Und ich habe fie jo 
geliebt! Aber der Ton feiner Rede zeigte ſogleich, daß er alles, was zu 
feiner Bequemlichkeit diente, auf gleiche Weiſe liebte. 

Herr Wincenty ſchickte ſich zu einem neuen Donner gegen Mathilde 
an, als er durchs Fenſter blickend beſtürzt ausrief: 

Was ift denn das? Der alte Chora 9, oder ich bin blind. 

er Staroscic erblaßte und eilte hinaus. 

der Chorgzy, bleich und leidend, reichte ihm freundlich die Hand 
und ſtieg aus dem Wagen. 

Ich habe ewas mit Ihnen allein zu ſprechen, Herr Schwiegerſohn, 
ich bitte, in ein beſonderes Stübchen. 4 

Der Staroscie erblaßte noch mehr und führte den Gaſt in den Saal. 

Ich will nicht ſtören, ſagte der Greis, indem er würdevoll den 
Kopf neigte, und ging mit dem Schwiegerſohn in ein entlegenes Zimmer. 


2 fat ſich, während der Staroscic ehrerbietig an der Thüre fie- 
en blieb. 

Kommen Sie näher und hören Sie. 

Der Staroscie ſtand da, ohne ſich zu rühren. 

Geſetzmäßig (sagte der Chora ay ſchwer aufathmend, wie vom 
Schmerz gefoltert) find Sie mein Schwiegerſohn geworden und das mit 
meinem Willen; ich habe einen Fehler begangen, weil ich meine Tochtet 
nicht fragte, ob fie Zuneigung zu Ihnen hätte. Ihre Freunde, Herr 
Schwiegerſohn, ſchwärzen den Ruf meines Hauſes, verunglimpfen den 
guten Namen meiner Tochter und Ihrer Gattin. Hat ſie das verdient 
für das kleine, durch Ihre Schuld hervorgerufene Vergehen, daß fie nach 
der Trauung entfloh? Lagen Sie nicht betrunken da, wie eine Tonne? 

Herr Ghorazy, das iſt, jo wahr ich Gott liebe, nicht meine Schuld; 
ich habe einen ſo ſchwachen Kopf; man trank mir zu, man drang in 
mich, auszutrinken. 1. 

Nun, Sie haben eine vortreffliche Eniſchuldigung für fi, aber für 
mein Kind haben Sie keine gefunden. Was iſt da zu verwundern, daß 
fie, da fie den, der den Schwur geleiſtet hatte, lebenslang ihr Freund 
und Beſchützer zu ſein, nicht an ihrer Seite fand, allein im fremden 
Hauſe von Furcht ergriffen wurde und in den Schoß des Vaters floh 
und ſich an ſein Herz ſchmiegte. 

Ich, Herr Chorazy, habe, jo wahr ich Gott liebe, nichts dazu 
geſagt; am meiſten hat Herr Wincenty, mein Oheim, darüber geredet. 

Wer? dieſer Spieler, dieſer Wüftling! rief der Chorgay, indem 
er plotzlich aufſtand, führen Sie mich zu ihm, damit ich ihm in die Augen 
blicke. Und er griff nach dem Säbel und verſuchte, ob er ſich leicht aus 
der Scheide ziehen laſſe, ſetzte die viereckige Mütze auf, zog den vor Furcht 
zitternden Staroscic an der Hand und lief in den Saal. Alle ſtanden 
voll Verwunderung auf. 

Iſt hier in dieſer Verſammlung Einer, der es gewagt hat, meine 
Tochter und des Staroscie Gattin zu beſchimpfen, der trete jo kühn her⸗ 
aus, als er frech mit der Zunge frevelte. Herr Schwiegerſohn, bringen 
Sie Ihres Vaters Säbel her, er hat mit dem meinigen gleiches Maß, 
Gott wird, obgleich ich alt bin, der guten Sache beiſtehen. 

Allgemeines Schweigen, Niemand trat hervor. 

Wenn er eben fo feig als gemein iſt, rief der Ghorazy, indem er 
feine Augen auf das Geſicht des Herrn Wincenth richtete, der bald blaß, 
bald roth wurde, fo muß ich dieſen Nichtswürdigen nennen und ihn jo, 
wie er öffentlich läſterte, jo ihn öffentlich beſchimpfen. Mit dieſen Worten 
zog er den Säbel, nahm ihn in die linke Hand und ſchritt mit erhobener 
Rechten vorwärts. \ } 

Der greife, allgemein geachtete Probſt merkte die Abſicht des Cho⸗ 
ray, er wußte, wer eine ſchmähliche Beſchimpfung erdulden würde; 
Herr Wincenty ſtand bleich und zitternd und mit Schweiß übergoſſen 
kraftlos auf ſeiner Stelle. Er deckte ihn alſo durch ſeine Perſon, indem 
er die Hand des Chorazy aufhielt. 

Im Namen Gottes, bedenken Sie, Herr Chorgzy, ob wir uns fo 
an unſern Feinden rächen ſollen, ob wir jo Schulden vergeben!? 

Der Chorgay ließ die Hand ſinken, und von innerem Kampfe über ⸗ 
wältigt, fiel er auf einen Stuhl. Unterdeſſen war der Staroscic mit 


Geehrter Herr Chorgzy, 
vom Schrecken erholt hatte, 
tern, wenn ich etwas Böſes Plc habe. a 

Der Probſt ſah ihn mit Verachtung an und ſprach: Vergeffen Sie 
der böjen Zungen, Herr Chorazy, verzeihen Sie und denken Sie an 
eine glückliche Zukunft Ihres Kindes. 

Meine Tochter, ſagte der Chorzzy, wird in das Haus ihres Gat⸗ 
ten zurückkehren; denn ſie fuhr aus keiner andern Urſache daraus fort, 
als weil ihr Mann beſinnungslos — — 

Herr Chorazy! rief der Staroscie halb weinend, indem er ihm die 
Hand küßte, Verzeihung und Vergeſſen. Es ſoll nie mehr ſich wiederho⸗ 
len. Wann wird meine Frau ankommen? 

Morgen Mittag wird ſie mit mir kommen. 

. ra Himmel ſei Dank, ſagte der Probſt, möchten ſie doch glüd- 

Vivat! Vivat! heilige Eintracht! rief Herr Wincenty. Schbeſter⸗ 
ſohn, Wein her! Laſſ' uns die e De n 
Frau Staroseic, des Herrn Staroscie und der kommenden Kinderchen 

inken. 
iM Aber der Chorazy wartete den Geſundheitspokal nicht ab, er lud 
den Probſt zu ſich ein, verabſchiedete ſich von ſeinem Schwiegerſohne und 
fuhr eilig nach Hauſe. Der erfreute Staroscie fing an, auf einem Fuße 
zu ſpringen, und als er das dritte Glas getrunken hatte, trat er vor 
ſeinen Obeim und ſprach ſehr ernſtlich: 

Lieber Oheim, ich meine, zum Empfange meiner Gattin müßte ich 
die Malteſer-Uniform anziehen. 

Was! rief Herr Wincenty lachend, was iſt das für ein großes Feſt! 

Als er jedoch Herrn Chriſtophs Betrübniß ſah, fügte er offen und 
aufrichtig hinzu: Ich rathe Dir das nicht, Schweſterſohn, als Dein guter 
Freund. Du ſiehſt darin wie ein Affe aus, den man mit den Bären 
zeigt; dieſe verfluchten Affen find ſtets in ähnlichen Farben. Nein, Brü⸗ 
derchen, ſie paßt nicht zu deinem Geſicht. 

Aber was ſoll ich anziehen? rief der Staroscie fait weinend. 

Der Frack, rieth Herr Wincenty, iſt auch ſchlecht; weißt du was, 
nimm die Czamara (ein orientaliſches Oberkleſd mit herabhängenden 
Aermeln), darin ſiehſt du am. beiten aus. Die Malteferuniform aber 
verbrenne; du warſt darin betrunken, deine Frau kennt ſie ſchon, du haſt 
dich in ihr auf eine würdige Weiſe präſentirt. Am beſten alſo in der 
Czamara. Jetzt trinke wieder und amüſire dich, und bilde dir ein, du 
haſt keinen Ehekummer. (Fortſetzung folgt.) 


ließ ſich Herr Wincenty, nachdem er ſich 
vernehmen, mich ſoll der Donner zerſchmet⸗ 


Der Sundzoll 
giebt der „Nordd. Zig.“ Anlaß zu nachfel = Erörterung: 

Die Engliſchen Blätter, welche für gut gefunden haben, die That- 
ſache der Amerikaniſchen Kündigung des Sundzollvertrages vom 26. April 
1826 jo lange als moglich gänzlich mit Stillſchweigen zu übergehen, 
haben ſich endlich entſchloſſen, dem Auszuge aus der Däniſchen Beant⸗ 
wortungsnote, den ſchon vor beinahe vier Wochen das Hamburger 
„Handelsblatt“ aus Amerikanischen Zeitungen entlehnte, eine Stelle in 
ihren ungeheueren, mit den nichtigſten Dingen angefüllten Spalten einzu⸗ 
räumen. Aber auch jetzt hält kein einziges der großen Engliſchen Jour⸗ 
nale es der Mühe werth, ein Wort über eine Angelegenheit zu verlieren, 
die doch auch für England von nicht geringer Wichtigkeit ift, da dieſes 
neben Preußen den größten Theil des Sundzolles bezahlt. Eine jo auf⸗ 
fallende Erſcheinung wäre unbegreiflich, wenn es nicht bekannt wäre, 
daß die Engliſche Preſſe ſich beſonders dadurch von unſerer Deutſchen 
zu ihrem Vorthelle unterſcheidet. daß fie in Fragen der auswärtigen Po⸗ 
litie von einem Inſtinkt geleitet wied, der ſie nur ſelten das verfehlen 

(Bortfegung in der Beilage.) 
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äßt, was Englands Vortheil erheiſcht. Daß die Engliſche Regierung 
— 2 die Aufeecbterhaltung des 4 5 als durch das Britifche In⸗ 
tereſſe geboten anſieht, iſt ſchon des halb nicht zu bezweifeln, weil der 
gegenwärtige, im offenen Widerſpruche mit allen früheren Verträgen fte- 
hende Tarif bei den Verhandlungen im Jahre 1841 gewiß nicht zugelaſſen 
worden wäre, wenn der Britiſche Bevollmächtigte Mac Gregor nicht die 
Weiſung gehabt hätte, ſelbſt die übertriebenſten Däniſchen Anſprüche zu 
unterſtützen. Auch jetzt ſoll, wie von verſchiedenen Seiten behauptet 
wird, der Vertreter des Britiſchen Kabinets zu Waſhington angewieſen 
ſein, ſeinen ganzen Einfluß aufzubieten, um den Dänemark von dorther 
drohenden Schlag abzuwenden; und wenn die Daͤniſche Regierung in 
ihrer n als den vornehmſten Grund, der fie außer Stand 
fege, mit den Vereinigten Staaten ein dieſe befriedigendes Abkommen zu 
treffen, ſich darauf beruft, daß „ein ſolches Abkommen jenen Staaten, 
die das größte Intereſſe bei der Sache hätten, ſchwerlich allgemeine Ge- 
nugthuung geben würde“, fo iſt wohl kaum daran zu zweifeln, daß dieſe 
dunkle Anſpielung ſich hauplſächlich auf England bezieht, da ſich nicht 
abſehen läßt, welcher andere Staat damit unzufrieden fein konnte, wenn 
Dänemark durch die Aufhebung des Sundzolls zu Gunſten der Amerifa- 
ner gezwungen würde, eine den Handel aller Nationen in gleicher Weiſe 
bedrückende, allen Grundſätzen des Völkerrechts widerſtreitende Steuer 
gänzlich fallen zu laſſen. 

Zur Erklärung des auffallenden Benehmens, welches England in 
der Sundzoll⸗ Angelegenheit beobachtet, hat man behauptet, daß der Zoll 
für die Zinſen der Daniſch⸗Engliſchen Anleihe verpfändet ſei. Dieſe 
Behauptung, obwohl dieſelbe bei einer früheren Veranlaſſung auch der 
Amerikanische Geſchaftstrager in Kopenhagen ausgeſprochen hat, beruht 
jedoch ſedenfalls auf einer bloßen Vermuthung, da in keinem der bisher 
zur Öffentlichen Kenntniß gekommenen Akienſtücke in Bezug auf das Dä- 
niſche Finanzweſen ſich irgend eine Andeutung findet, die zu dem Schluſſe 
berechtigte daß der Sundzoll England verpfändet ſei. Annehmen könnte 
man W daß England auch ohne ausdrückliche Verpfändung durch 
ſeine arm (he in ſofern ein Intereſſe an der Aufrechterhaltung des Sund— 
a bei dem nichts weniger als glänzenden Zuſtande der 
Danlihe" s genden die Möglichkeit vorliegt, daß der Verluſt einer jo 
bedeuten = Hauubme. Dänemark außer Stand ſetzen konnte, die Zinſen 
ſeiner d ieſe Anden Engliſcher Kapitaliſten befindlichen Anleihe zu be⸗ 
zahlen. land ſoobme hat aber ſchon deshalb wenig Wahrſcheinlichkeit, 
weil Eng 70 Mind es ſich darum handelt, ſich bezahlt zu machen, in 
der Wahl vohl ittel nicht ſehr verlegen iſt, und daher auch in Däne- 
mark — Ri; helfen wiſſen würde. Es bleibt demnach nichts An⸗ 
deres 3 8 anzunehmen, daß England die Aufrechterhaltung des 

undz 2 nur deshalb begünſtigt, weil ihm daran gelegen iſt, die 
Schifffa et und den Handel der Oſtſee-Staaten niederzudrücken, und daß 
es durch dieſen Zweck beſtimmt wird, ſich ſelbſt in einem nicht unbedeu- 
tenden Zweige feines Handels-Verkehrs Beſchränkungen zu unterwerfen, 
die es unter anderen Umſtänden niemals ſich gefallen laſſen würde. 

Aus andern Gründen als England hat zwar auch Rußland früher 
in der Sundzoll-Angelegenheit die Partei Dänemarks ergriffen. Wenn 
man indeſſen auch darin eine Parteinahme für den Sundzoll ſehen will, 
daß das St. Petersburger Kabinet ſich neuerlich gegen den Däniſchen 
Plan erklärt hat, an die Stelle des Sundzolls eine Abgabe in den Hä— 
fen der Oſtſee treten zu laſſen, was ein idem per idem wäre, jo ſcheint 
uns für dieſe Auffaſſung um ſo weniger ein Grund vorhanden zu ſein, 
als bei der vorgeſchlagenen Umwandelung Niemand außer Danemark et— 
was gewonnen hätte, und wir daher jedenfalls Urſache haben, dem 
Ruſſiſchen Staatskanzler dankbar zu ſein, wenn er es verhindert hat, daß 
eine unerträgliche Steuer nicht durch eine bei Weitem unerträglichere er⸗ 
ſetzt worden iſt. 


Tbeater. 


as lebende Bild: „der Heirathsantrag auf Helgoland“ wur 

Saen au Er a 80 28 nee Es — — 
— f „Kals „Jack Trolle“ mit und ſtellte den 
alten Seemann anſprechend und mit gutem umor ſei ff 

„William“ gab Herr Walter ſehr e Wie 88 
war eine vortreffliche naive „Cläre“; die ganze jugendlich angenehme 
Perſonlichkeit der jungen Dame eignet dieſelbe zu dieſer Role und be⸗ 
Sele deren Gelingen bei ihrem ungekünſtelten und doch gut nüancirten 
* auch die Darſteller der übrigen kleineren Rollen thaten ihre Schul⸗ 
digkeit, namentlich müſſen wir noch den „Hannes Pump“ des Herrn 


Meaubert als in einfälti ; : 
gelungen hervorheben, Tältiger Maske und läcperlichem Geberdenſpiel ſehr 


Den f 0 
had Be bildete die alte Kotzebueſche Poſſe — Lufifpiel iſt wohl 
haft“; hierin hatt „Schneider Fipps oder die gefährliche Nachbar⸗ 
dewandt und er 8 ‚Deu Weidner die Hauptrolle und führte dieſelbe 
Lieschen“, und 1 ich durch; neben ihm waren Fräulein Gothe, 
8 au Novak, „Madame Zephir“, zu loben. 


— 
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Meine Berichte wehe u debe lee 
zue terfen in günſtige M f 
r Ruhe zu ü gunftige Momente, und ich habe fie mit 
großer SU überwachen, damit fie nicht roſenfarbener erſcheinen, als 


m 


nnen: Der r im Odeum. 

piel in 4 Akten Yon B 8. Befehl. Luſt⸗ 

del“, Herr Weidner, als ae. „Baron Wen- 
Sonnabend beginnt Fräufe . 

vom Friedrich Wilhelmſtädtiſche 

ein kutzes Gallib el auf dem hieſtgen Sommertheater 


W geſtern 
ihr in Abwe en⸗ 
heit ihres Mannes, ihrem Leben durch een se 


Ende machte. ſie zu del ſchluß gef 
bleibt uns allen unerforſchlich; wer dieſelbe 8 
wird unſern Schmerz erme ten wir um 
ile Theilnahme. a 
g a den 8. Auguft 1855. 
Die Hinterbliebenen: 
Joſeph Hollnag, 
Johanna Hollnag, 
Max Hollnack. 
i Hugo Hollnad. 
Die Beerdigung findet heute Abend 8 Uhr vom Lei⸗ 
Herba des evangeliien Rirchhofes aus fait. _ 
Syphilitische Krankh., Harn u.Geschlechtsl., Flech- 
ten. Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 
Sprechstunden: Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 


Mittag unſere 


ſo ziemlich die Hälfte des Roggens 


gemein, und damit hörte auch jede fernere Vegetation auf. 


Die heute Morgen 7 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Wilhelmine geb. Kra— 
mus, von Zwillingsſohnen, zeige ich Freunden und 
Bekannten ergebenſt an. 

Poſen, den 8. Auguſt 1855. 


Hühneraugen, kranke Ballen, Hautſchwülen 
und eingewachſene Nägel heilt, ohne Anwendung eines 
Meſſers, auf eigenthümliche Weiſe ſpur- und ſchmerz⸗ 
los, bei nur noch kurzem Aufenthalt Markt 87. erſte 
Etage, Operateur Ludwig Oelsner. Ve 

Die Behandlung Ausmwärıiger, mit Ausſchluß ein— 
gewachſener Nägel, wird durch Correſpondenz geleitet. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Bred- 
lau iſt ſo eben erſchienen und in der Mittlerſchen 
Buchhandlung in Poſen zu haben: 


Karte von Ueu-Nußland, 
den Nachbarſtaaten und den Küſten am 
ſchwarzen Meere. 
Gezeichnet und lüthographirt von R. Flender. 

gr. Median⸗Folio. In Umſchlag Preis 10 Sgr. 

ie vorliegende Karte umfaßt den ganzen Kriegs. 
Schauplatz im ſüdlichen Rußland, die Krim, das 
Aſow'ſche Meer, Beſſarabien ꝛc., jo wie die Donau— 


2 
Beilage zur Poſener Zeitung. 

ſie es verdienen. Vor 10 Tagen ſah es noch recht traurig mit den Ernte⸗ 
ausſichten aus, die heftigſten Regengüſſe, welche ſich täglich wiederhol- 
ten, drohten die Kalamität des vorigen Jahres zu erneuern; der zuerſt 
gemähte Roggen fing bereits an zu wachſen, die Wieſen waren aufs 
Neue überſchwemmt, die Kartoffeln fingen in den Niederungen an zu 
verkümmern, die Beſtellung der Aecker war theilweiſe unterbrochen, und 
der Blick in die Zukunft mußte ſich betrübend umwoͤlken. Da trat mit 
dem 23. beſſeres Wetter ein, welches mit geringer Unterbrechung bis zu 
Ende des Monats angehalten und der Ernte einen erheblichen Vorſchub 
geleistet hat. Alle Hände rührten ſich, und in der vorigen Woche iſt wohl 
gut eingebracht worden. In dieſer 
Woche wird davon nichts auf dem Felde bleiben. Es war aber auch 
hohe Zeit damit, denn ſchon warten Gerſte, Erbſen und Weizen auf die 
Senſe, da fie bei dem warmen, ſonnigen Wetter ſchnell zur Reife ge- 
diehen ſind. 1 

ö ms das zu erwartende Reſultat anbelangt, ſo ſchütten Raps und 
Rübſen, welche meiſt noch vor dem Regen eingebracht ſind, ſchlecht, 
und es gehört der Ertrag von 5 Scheffel per Morgen ſchon zu den beſ— 
ſeren Verhältniſſen. 

Mit Roggen bleiben, wie dies vorauszuſehen war, im Stroh 4 
bis 4 unter dem Durchſchnitte. Es fteht zu erwarten, daß dieſer große 
Ausfall einigermaßen durch beſſeren Kornertrag erſetzt werden wird. Auf 
eine Durchſchnittsernte wird aber wohl Niemand Rechnung machen dürfen. 

Weizen wird im Stroh etwas über den Durchſchnitt geben, dage— 
gen in Körnern ſowohl in Bezug auf Quantität und Qualität erheblich 
zurückb eiben. Schmielen und Brand finden ſich als Folge der vorjähri— 
gen Näſſe bedeutend, und bei üppigem Stande haben die heftigen Regen— 
güſſe viel Lager gebracht. 

Gerſte ſteht überall ausgezeichnet, und wird zu den gerathenſten 


Früchten des Jahres gehören. 


Hafer hat vielfach durch Roſt gelitten, und entſpricht den Erwar— 
tungen nicht, welche ſein erſtes Wachsthum erweckten, doch wird der früh— 
gefäete, welcher bereits zu reifen beginnt, ein gutes und reichliches Korn 
geben. 

Erbſen und Wicken, welche Anfangs viel verſprachen, haben 
durch Mehlthau ſo gelitten, daß ſie an vielen Stellen kaum den Samen 


wiedergeben und nur ein geringes Stroh liefern werden. Was wir da— 


von im vorigen Jahre über den Durchſchnitt hatten, wird in dieſem bei 
Weitem nicht ausreichen, um den Ausfall zu decken. 

Hirſe, Buchweizen, Lupine verſprechen einen reichlichen Er⸗ 
trag, bei erſterer gilt dies aber nur von der früh gejäeten, 

Flachs und Hanf ſind beſonders gut gerathen. 

Der erſte Kleejchnitt war ausgezeichnet, von den Maſſen aber, 
welche zu Heu beſtimmt werden konnten, iſt wegen des Regenwetters viel 
verdorben. Der zweite Schnitt wächſt trotz der feuchten und warmen 


Witterung ſo langſam nach, daß bereits hi 1 5 
eingetreten iſt. g ereits hier und da Futter⸗Verlegenheit 


Die Graſer find meiſt gut eingebracht und geben reichlich Samen. 
Mais gedeiht in dieſem Jahre viel beſſer als im vorigen, und 


wird bald zu Futter in Angriff genommen werden konnen. 


Aus dem Vorſtehenden ergiebt ſich zwar im Allgemeinen eine gün⸗ 
ſtige Ernteausſicht nicht, und doch konnte Alles noch gut werden und 
die mancherlei Mängel Ausgleichung finden, wenn wir, wie bisher, von 
der Kartoffel⸗Krankheit verſchont bleiben. Denn wenn auch hier und da 
Niederungen durch Näſſe erheblich gelitten haben, ſo iſt dieſer Ausfall 
doch dem nicht zu vergleichen, welchen die verheerende Krankheit in ihrem 
Gefolge führt. Im vorigen Jahre zeigte ſie ſich Ende Juli bereits all— 
In dieſem 
habe ich ſie noch nirgends bemerkt, da der Einfluß, welchen die große 
Näſſe auf die Pflanze ausübt, zwar den Symptomen der Krankheit 
ähnelt, in ſeinen Urſachen und Folgen aber doch etwas ganz Anderes 
iſt. Ich ſtelle meine Hoffnungen auf die Witterungs-Verhältnifie, welche 
wir bisher gehabt haben, und wenn fie auch in anderer Weiſe mancherlei 
Nachtheile brachten, jo glaube ich doch, daß fie die Kartoffel-Krankheit 
nicht begünſtigt haben, weil im ganzen Monat Juli ein abnormer Tem⸗ 
peraturwechſel nicht vorgekommen iſt, und dieſe, wenn auch durch Ge⸗ 
witter gereinigt und abgekühlt, doch immer warm und der Vegetation 
zuträglich blieb. Es würde dies, wenn wir von der Calamität verſchont 
bleiben, aufs Neue den Beweis führen, daß nur der abnorme Wechſel, 
und namentlich der plötzliche Eintritt kalter Witterung, nach üppiger 
Vegetationsperiode, ein Stocken der Säfte dieſer aus heißer Zone ſtam⸗ 
menden Frucht, und damit die Krankheit zu Wege bringt. Ich habe in 
meinen früheren Berichten bemerkt, daß wir in dieſem Jahre die Kar» 
toffel nicht unter günſtigen Verhältniſſen in die Erde gebracht hatten, 
theils weil die Aecker nicht genügend vorbereitet waren, theils weil die 
ſpäte Kälte ihr Aufgehen verzögerte, und die erſte Vegetation ſtörte. — 
Dennoch ſtehen wir gegenwärtig mit dieſer einflußreichen Frucht viel gün- 
ſtiger als zur ſelben Zeit im vorigen Jahre, und ein höherer Ertrag iſt 

on jetzt ſo ziemlich geſichert. 5 
x Naben den gedeihen, wo dieſe nicht an Näfje zu leiden 
hatten, und Nachheu wird bei allen trocken gelegenen Wieſen einen 
vielleicht noch nie dageweſenen hohen Ertrag gewähren. Niedrige Wieſen 
ſtehen meiſt unter Waſſer, und nur ein recht trockener Sommer, den wir 


Donnerſtag den 9. Auguſt. 


auch wegen der Ackerbeſtellung zu wünſchen haben, konnte noch den Ge⸗ 
winn einer Maſſe, wenn auch ſchlechten Futters ſichern. 

Im Allgemeinen müſſen wir es anerkennen, daß die Witterung der 
diesjährigen Vegetation nicht ungünſtig geweſen iſt, und daß die Schä⸗ 
den, welche die vorjährige Ueberſchwemmung herbeiführte, über jede Er⸗ 
wartung ausgeglichen ſind. Was wir Schlechtes haben, findet ſeine 
Urſachen hauptſächlich in der mangelhaften Herbftveitellung und dem 
harten, ſchneereichen Winter. Die nachhaltige Verſchlechterung unferer 
Aecker, welche jeder verſtändige Landwirth im vorigen Jahre befürchten 
mußte, hat erneuten und beſſeren Hoffnungen Platz gemacht. 

(Ldw. Hdbl.) A. Rothe, Schloß Karge, Ende Juli. 


— — 


Ver miſchtes. 

Aus Erdmanns dorf ſchreibt man unterm 6. Auguft: Der Ta; 
ſchenſpieler Bellachini giebt auf dem Warmbrunner Theater neben der 
Schiemang'ſchen Geſellſchaft Vorſtelungen. Vorgeſtern hatte er die Ehre, 
hierher von den Königlichen Majeſtäten befohlen zu werden. Es iſt ihm 
gelungen, Allerhöchſtdieſelben im Schloſſe auf ein Stündchen unter ent⸗ 
ſchiedenem Beifall zu ergötzen. 


Berthold Auerbach hat am Münchener Hoftheater ein Schau⸗ 
ſpiel eingereicht. Auerbach war bisher mit feinen dramanſchen Arbeiten 
nicht glücklich. Doch ift er auch in dieſer Beziehung in ſtetem Foriſchritt 
geweſen. Manche feiner jüngften Geſchichten ſind halbe Dramen. 


Der Wiener Poet Otto Prechtler veröffentlichte vor einiger Zeit 
eine Novelle in der „Wiener Zeitung“, welche glänzendes Fiasko machte. 
Jetzt erſcheint dieſelbe als „Caͤcilie“, Gharaktergemälde, und wird im 
Hofburg - Theater zur Aufführung kommen. Prechtler's Zaͤhigkeit iſt un- 
verwüſtlich. 


In Prag wird ein „böhmifches National-Theater“ errichtet. Das 
Comité hat von fieben eingegangenen Theater-Bauplänen keinem den er- 
ſten Preis zuerkennen können. Sekretär des Comité's, der im Lande 
Sammlungen macht, iſt Dr. Rieger in Prag. Subſkribirt wurden bis 
jetzt 98,103 Fl. 28% Kr., eingezahlt 47,000 Fl., wovon 40,000 Fl. 
für Ankauf des Bauplatzes verausgabt wurden. (K. 3.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. Auguſt. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Ruütmeiſter a. D. Grunwald aus 
Jarocin; die Kaufleute Joroſch aus Braunsberg, Kynaſt aus Nürn⸗ 
berg, Kern aus Mainz, Frankenſtein aus Berlin, Kömpel aus Frauk⸗ 
furt a. M. und Lilienthal aus XKeipzig. ; 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Kadiſch und Barth 
aus Berlin; Gutsbeſitzer v. Breza aus Janfowire. 
SCHWARZER ADLER. Partitulier Klofow aus Mogilno und Kunſt⸗ 
„‚gäriner Roller aus dceichmannes dorf. 5 
HOTEL DE BAVIERE. Gutspachter v. Lawicki aus Krucz; die 
Kaufleute Herrmann aus Woldenberg und Dappen aus Leipzig; die 
Gutsbeſitzer v. Lafomufi aus Machein, Müller aus Glogau und 
v. Feiken aus Graudenz. 
BAZAR. Guisbefiper v. Koſinski aus Targowagörka; Frau Gutsbeſitzer 
v. Lipsta aus Ludom. 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Meißner aus Bogdanowo, Hoff: 
muller aus Ziegenhagen und Götz aus Snefen; Frau Gutsbeſitzer 
v. Zubinsfa aus Wkukowo und Fräulein Schreiner aus Niegolewo. 
HOTEL DE BERLIN. Die Hauptleute im 19. Inf.⸗Agt. Hanıelmann 
aus rauſtadt und Haacke aus Jarocin; Oberamimann Vater aus 
Polskawies; Frau Doflor Wascinska aus Krotoſchin; Gutsbeſitzer 
8 N aus Braunswalde und Kupferſchmiedemeiſter Negband aus 
Gueſen 
HOTEL ZUR KRONE. Frau Sfulno aus Onrfen; Handelsmann Lö⸗ 
weuſtein aus Liſſa; die Kaufleute Gottheil aus Pinne und Bibo aus 
Gratz. } 
HOTEL DE SAXE, Handlungs: Gehülfe Jacobſohn aus Vafosc. 
EICHENER BORN. Die Handelsleute Krayn aus Gonſawa und Fried: 
lander ais Schrimm. 5 
DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Kennemann aus Mareinkowo; Domainen⸗ 
a Mactejewski aus Promno und Kommiſſtonair Ollendorf aus 
Breslau. 
HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Grünberg aus Strzakkowo, 
Reimann aus Sanlomysl und Licht aus Pudewitz. 
PRIVAT-LOGIS Stud med. Munk aus Berlin, log. Markt Nr. 88.; 
Frau Kaufmann Pander aus Berlin, log. St. Martin Nr. 11. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Berlobungen. Frl. E. Preiſſ mit dem Herzogl. Anhalt. Ober: 
Lieut Hrn. R. v. Baſedow in Warmbrunn, Frl. M. v. Natzmer mit dem 
Hru. Landrath v. Kleiſt in Cöslin, Frl. H. Herbig mit Hen. Dr. Heinlich 
Wohltaat und Frl. H. Dannheiſer mit Hrn. A. Fr. Freund in Berlin, Frl. 
E. v. Colmar mit Hrn, Sec.⸗Lieut. A. v. Moeder in Stralſund, Gräfin 
W. v. Gaſchin mit Hrn. Lieut. H. Henckel v. Donnersmark auf Schloß 
Poln.⸗Krawarn. 1 1 90 

Verbindungen. Hr. ent. v. Derentholl mit Frl. A. Treuſch 
v. Butllar in Mein ngen, Hr. Kreisrichter J. v. Köppen mit Frl. Ulrike 
v. Knobelsdorff in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. O. s Hrn. G. Kohle 
und Hen L. Oſtermann in Berlin, eine Tochter dem ru w. Wolf und 
Hrn Ad Feicht in Berlin. 


— 


— 


Harhauſen, Lehrer. 


Karte 224 Sgr. 


nach J. J. N 
Mit Plan der Feſtung 
Ein außerordentlicher 


die eine der beſten der bis 


fürſtenthümer und angrenzenden Theile Galiziens. Ein 
Blick auf dieſelbe wird zeigen, daß ſie die überſicht⸗ 
lichſte aller bis jetzt erſchienenen iſt. 


Uen-Bußland nach Demidoff. 


Ein Auszug aus der Reiſe dieſes Fürſten 
nach dem ſüdlichen Rußland, 
deutſch von J. F. Neigebaur. 
Mit 10 Inuſtr. nach Raffet. 
gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. — Daſſelbe mit obiger 


Die Krim nach Demid aß. 


Ein Auszug aus demſelben Werke, 1 
F. Neigebaur. Mit 16 Iluſtr. na 
gr. d. PN Br. 15 Sgr. Mit Spezialk. d. Krim 20 Sgr. 


f Krim 
Spezialkarte der 
2 paftopol. Preis 71 Sgr. 


Erfolg begleitete dieſe Karte, 
heute erſchienenen iſt. 


i Steinkoblen © om Kahn) 


bei A. HirzyZanowski, 
Schifferſtraße Nr. 9. 


Bekanntmachung. 

Die direkte Lieferung des Bedarfs an Brod, Fou⸗ 
rage, Bivouak- Holz und Bivouak⸗Stroh für die 
Truppen der Koniglichen 9. Diviſton wahrend ihrer 
diesjährigen Herbitübungen bei Jauer und Umge⸗ 
gend, foll für die Tage vom 24. Auguſt bis incl. 


19. reſp. 20. September d. J. an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. 


Wir haben d g 8. 
lions ⸗Ter azu einen Submiſſions reſp. Lizita 


10 Uhr min auf den 17. Aug uſt c. Vormittags 
uhr im Rathhauſe zu Jauer vor unſerem De- 
pulirten, Intendamur-Rath Neumann, angeſetzt 
und laden zu demſelben alle geeigneten kautionsfähi⸗ 
gen Lieferungs-Unternehmer, Produzenten, Handels- 
leute, Bäckermeiſter ꝛc. mit dem Bemerken ein die 
näheren Bedingungen hier in unſerem Geſchäfslokale 
bei den Magiiträten in Jauer und Liegnitz, ſo wie 
bei dem Proviant-Amt in Glogau zur nfi 
reit liegen. Poſen, den 5. Auguſt 1855. 
Königl. Intendantur 5. Armee -Corps. 
Brennerei-Ange egenheit. 
Herren, die geneigt ſind mir den Betrieb ihr 
Brennerei auf Tantieme e Gore zu übergeben, 
wollen ſich gereigteft mit mir orreſpondenz ſetzen. 
Stargard in Pommern. 
E. Murjahn, Brennerei» Techniker, 


tich von . 
Deu rafft. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Schroda, 
j Erſte Abtheilung. 

Die der Amal 
gehörigen, in Rybitwy sub Nr. I. und 2. belege⸗ 
nen Grundſtücke, aus einem Königlichen und einem 
adeligen Antheile beſtehend, abgeſchätzt und zwar: 

1) beide Antheile zuſammen auf 7207 Rthlr. 26 
Sgr. 11. Pf., excl. eines See-Antheils und einer 


Inſel, 5 

2) der Königliche Antheil (Nr. II.) auf 2218 Ruhe. 
28 Sgr. 5 Pf. und 

3) der adelige Antheil (im Hypothekenbuche als 

Freiſchulzengut mit Nr. 1. bezeichnet), 

a) ohne Rückſicht auf die von dem Grafen v. Sko⸗ 
rzewski angemeldeten aber ſtreitigen An⸗ 
ſprüche der Fiſchereigerechtigkeit und der Er⸗ 
hebung eines Laudemi auf 4977 Rihlr. 16 
Sgr. 10 Pf., 

b) nach Abzug der Laudemial-Laſt, jedoch ohne 
Rückſicht auf die Fiſcherei⸗Gerechtigkeit des 
v. Skorzewski, auf 4889 Rihlr. 10 Sgr. 
2 Pf. und 

e) nach Abzug beider Berechtigungen des v. Sko⸗ 
rzewski (zur Erhebung eines Laudemii und 
zur Fiſcherei) auf 3896 Rthlr. 2 Sgr., 

ſollen zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe 
am 28. November 1855 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Schroda, den 27. April 1855. 


Bekanntmachung. 

Am linken Wartheufer, unweit des hieſigen Salz⸗ 
Magazins, ſoll eine maſſive Futtermauer von 120 
Fuß Länge auf Koſten der hieſigen Stadtkommune 
nach Maßgabe des von dem Maurermeiſter Schmidt 
unterm 12. Dezember 1853 gefertigten und auf 3604 
Rthlr. 28 Sgr. 3 Pf. veranſchlagten Anſchlage auf⸗ 
geführt werden. N 

Zur Austhuung dieſes Baues an den Mindeftfor- 
dernden haben wir auf Donnerſtag den 6. Sep⸗ 
tember d. J. Nachmittags 4 Uhr im Magiftrats- 
Bureau Termin anberaumt, zu welchem wir Bau⸗ 
Unternehmer hierdurch einladen. 

Die Zeichnung, der Koſtenanſchlag, ſo wie die Li⸗ 
zitations-Bedingungen können in unſerem Bureau 


ie verwittw. v. Smierzchalska 


| 


Louis Wundram's 


Nerven: u. Blutreinigungskräuter 
haben ſich außerordentlich wirkſam bewieſen bei: Darm⸗ 
beſchwerden, Flechten, Drüſen, Auszehrung, Engbrür 
ſtigkeit, Huſten, Krebsſchaden, Bräune, Magenkrampf, 
Rheumatismus, Lungenentzündung, Bruſtkrankheit, 
Ohnmacht, Gelbſucht, Bandwurm, Gicht, Bleichſucht, 
Waſſerſucht und hauptſächlich bei ſyphilitiſchen Krank⸗ 
heiten, in Schachteln a 15 Sgr. und 74 Sgr. 
Anfragen und Briefe beſorgt in Bromberg: 
3. C. Vincent, in dakel: L. A. Kallmann. 


u Neue Heringe in ausgezeichne⸗ 
ter Qualität empfiehlt 

F. A. Wuttke, Sapiehaplatz 6. 

Ein junger Mann moſaiſchen Glaubens, geprüfter 

Lehrer, der auch das Gymnaſium bis zur Sekunda 

beſucht hat, wünſcht zum kaufmanniſchen Geſchäfte 

überzugehen. Derſelbe eignet ſich Hauptfächlic zum 


chen, auch erbötig Kindern Nachhülfe zu leiſten. 
Näheres in der Buchhandlung von S. L. Scherk 
in Poſen, Markt Nr. 80. 
Geſuch einer Mademoiſelle. 
In einer auswärtigen Gaſthofs-Reſtauration findet 
eine routinirte Mademoiſelle, welche die Hausfrau in 
der Wirthſchaft zu vertreten ſich gewachſen fuͤhlt, gegen 
angemeſſenes Salair ein Unterkommen. Das Nähere 


während der Dienſtſtunden täglich eingeſehen werden. 
Schrimm, den 30. Juli 1855. 

IE . N Der Magiſtrat. 
Zum Neubau eines Gymnaſial-Gebäudes auf dem 

Kloſter⸗Grundſtücke neben der Bernhardiner-Kirche 


d 
Dean Feldſteine, und zwar 110 


Schachtruthen geſprengte und 55 Schacht⸗ 


ruthen ungeſprengte Fundamentſteine, ö 
300 Schachtruthen Mauerſand und | 
1212 Tonnen Rüdersdorfer Steinkalk 
erforderlich. N 
Darauf refleklirende Lieferanten werden erſucht, die | 
Preiſe, für welche fie die Lieferung des einen oder des 
andern Materials übernehmen wollen, ſchriftlich und 
verſiegelt beim unterzeichneten Bau-Inſpektor bis 
zum 13. d. M. Nachmittags um 3 Uhr abzu—⸗ 
geben. Die Kontrakts - Bedingungen konnen vorher 
eingeſehen werden. 
Poſen, den 7. Auguſt 1855. 
Schinkel, Bau⸗Inſpektor. 


Königl. Preußiſche ſtaats⸗ und land⸗ 
wirthſchaftliche Akademie zu Eldena 
bei Greifswald. 


Die Vorleſungen an hieſiger Königl. Akademie wer⸗ 
den für das nächſte Winter⸗Semeſter am 15. Okto- 
ber beginnen und ſich auf die im Studienplane der⸗ 
ſelben vorgeſchriebenen Diseiplinen aus der Staats-, 
Land- und Forſtwiſſenſchaft und deren Hülfswiſſen⸗ 
ſchaften beziehen. Der ſpezielle Leklionsplan ift in den 
Königl. Preußiſchen Amts blättern ausführlich aufge⸗ 
nommen und etwaige gewünſchte nähere Auskunft über 
die Akademie und deren Einrichtung wird auf desfall- 
ſige Anfrage von dem Unterzeichneten ſehr gern er⸗ 
theilt werden. 

Eldena, im Auguſt 1855. 
Der Direktor der Königl. ſtaats⸗ und landwirihſchaft⸗ 

lichen Akademie. 

Dr. E. Baumſtark. 
—ñ̃ x ů — ————— — 
L 

Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden II 
Klaſſe 112. Lotterie muß plangemäß bis zum 10. d. 
Mis. geſchehen, da vom 14. ab gezogen wird. 

Der Ober⸗Lotterie-Einnehmer Fr. Bielefeld. 


— IL 


Auf dem Dom. Bogdanowo 
bei Obornik ſtehen zum Verkauf 78 
E Mutterſchafe, 47 Jährlingeu. 55 Hammel. 


So eben habe ich eine Sendung Franzoſiſcher | 
Herbſt⸗ und Winter- Weſten erhalten, die ich 
heute und morgen Abend in meinem Schau⸗ 
fenfter zur Anſicht auslegen werde. 
Poſen, den 8, August 1855. . 
co Kantorowicz. 
Wilhelmsſtraße Nr. 10. 


| gründlich 


SE Urbanoweo. 


— — ———ł — — — — 


ift in der Expedition dieſer Zeitung zu erfragen. 

Ein ordentlicher Knabe kann ſogleich als Lehr⸗ 
ling eintreten bei 

N. Löwe, Gelbgießermeiſter, 
Neueſtraße Nr. 3. 

Mädchen können das Schneidern (Zuſchneiden) 
erlernen bei Emilie Mönnich, 
Ba | Taubenſtr. 5. zwei Tr. hoch. 


„STAEDTCHEN, 


8 2 


Dann 


ScHUETZEN GARTEN 


7 


D ed 
rſtag den 9. Auguft e. 


Donne 


Großes Garten-Concert 


Po! 


Dom Mufit-Corp des 
Entrée 21 Sgr. Familienbillets zu 2 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 6 Uhr Nachmittags. 
Abends 
brillanteſte Garten⸗Beleuchtung. 

Mauber. 
n 
E 


Donnerſtag den 9. Auguſt c. 


Großes Garten-Concert, 


ausgeführt vom Trompeter -Corps des Königlichen 
2. (Leib⸗) Huſaren-Regiments unter Leitung des Stabs⸗ 
Trompeters Herrn Zikoff. Anfang 5 Uhr. 
Frese 
Einen Thaler Belohnung! 
dem ehrlichen Finder, welcher eine am 6. d. M. Abends 
7 Uhr von der Breitenſtraße nach dem alten Markt 
verloren gegangene Broche mit weißem Email und 
goldenen Blättern auf dem neuen Markt im Laden der 
Frau Langner abgiebt. 


Poſener Markt- Bericht vom 8. Auguſl. 


Produkiengeſchäfte und iſt, bei beſcheidenen Anfprü- | 


177 — 175, Ni. bez, 


Von Bis 
delt. Sar P. Tolr Sar Bi 
ein. Weizen. d. Schfl. zu 16 MB. — —— | — F 
kittel⸗/ Weizen 312 920 — 
Ordinairer Weizen 2 15 — 222 6 
Roggen, ſchwerer Sorte. . 2 25 —3—— 
Roggen, leichtere Sorte . 2 20 — 222 6 
Grobe r — — 11 —— 
Kleine Gerſte - — 12 
Heer SHE, Tor 167 61 117 6 
Kocherbſe·n — 2 — 
Futtererbſe n. —— 11 — 
inter⸗Rübſeen 445 — 4/6 
Winter Raps. 4 2 61 47 6 
ehr e . e — 22 61 25 — 

Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 2 5 25 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 20 — 1122 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 15 —- 17 —-— 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. „I IT! —- | - - —— 

ee | die Tonne ' 

am 7. Auguſt von 120 n. 1 5 

8. 5 4 80 9 Tr. 30 — — 130 154 — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, den 7. Auguſt wind: Nord -Südoſt 
Barometer: 283, weichend. Thermometer: 20° +, Mit: 
terung: trocken und freundlich. Weizen: Benöthigte 
mußten ſich in weſentlich höhere Preiſe fügen; weiß. 
89 Pfd Poln. holte 110 Rt. Roggen: in disponibler 
Waare beſchränfter Umſatz, wegen Mangel und Zurück- 
haltung der Verkäufer: Kaufluſt war rege. 150 160 
Wſpl. 81 — de u. 82 — 83 pid helien loco 704 a. 73 
Mt., ſchwd. 82 Pfd. 70 Ri., Aller p. 2050 Pfd. In 
Terminen war das Geſchäft ziemlich lebhaft zu höhe: 
ren, aber ſehr ſchwankenden Breiten, die zuletzt ſtei⸗ 
gende Tendenz behielten und ſehr feſt ſchloſſen. Del: 
ſaat: ſpärlich angeſtellt, wurde zu unbekannt geblie— 
benen Preiſen Einiges gehandelt, die erhöhten Notiz 
rungen willig zu machen. Nübsl: helte heute weſent⸗ 
lich höhere Preiſe bei gutem Umſatz. 

Spiritus folgte Aufangs ſteigend im Werthe der 
Bewegung 0 nn blieb dann aber auf etwas 
nachgegebenen Preiſen zurück und ſchloß matt gekün⸗ 
digt 20.000 Dit. und ziemlich ſchlank n 

Weizen Loco nach Qualität gelb und bunt 88 100 
Pt., hochb. und weiß 98110 Ni., untergeordnetere 
Waare 75-86 dit 0 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualitat 71 — 73 
Rt., ſchwimmend 70 72 Ni., p. Auguſt 69 — 694 
— 69 — 692 Rt. bez., 70 Mt. Bf., 69; Mt. Gd., p. 
Auguſt⸗ September 674 — 681 — 68 — 68] Mt. bee u. 
Br., 681 Ni. Gd, p. September Oktober 67 — 674 — 
67 - 671 Nt bez. u. Gd., 68 t. Br., p. Oktober 
November 66 — 664 — 66 — 663 Ni. bez., 67 Mt. Br., 
664 Nit. Gd., p. November⸗ Dezember 644 Mt. bez., 
p. Frühjahr 82 Pfo. 64 — 644 — 64 — 64] Ni. bez. 
Br. u. Gd. 


nalität 30 — 35 Rt. 

00 99 05 Kochwaare 61 —64 t., Futterwaare 58 bis 
Mt, 

Rapps 112 — 115 Rt. W.⸗Nübſen 110 — 12 — 
113 Mt. 

»üböl loco 177 Rt. Br., 173 Rt. Gd., p. Auguſt 
173 Rt. Br., 17 Ni. Gd, p 
Auguſt⸗September 174 Rt. Br., 1777 Ni Gd, p. Seb⸗ 
tember⸗Oktober 171 — 175 Mi. bez , 17,5 t Br., 
174 Mt. Gd. p. Oktober ⸗ November 174 Ni. bez., 174 
Mt. Br., 171 Mt Gd., p. November: Dezember 17 — 
171 Mt. bez., 174 Mt. Br., 174 Rt. Gd. 

Leinöl loco 164 a 15% Mt., Lieferung 16 a 154 Mt. 

Hanföl loco und Lieferung 154 a 15 Rt. 

Spiriſus loco, ohne Faß 351 — 351 t. bez., p. 
Auguſt 35 — 34 Ni verk u Br, 34% Rt. Gd. p. 
Auguſt September 341 — 344 Mt. verk., 341 Rt. Br., 
34) Ri. Gd., p. September ⸗Oktober 344 — 34 Mt. 
verk. 34 N.. Br., 333 Rt. Ode, p. Ottober-Novem⸗ 
ber 331 — 33 Rt. verf, 33; Mt. Br., 327 Rt Gd., 
p. November : Dezember 33 — 32 Ni verk., 324 Rt. 
Br., 32 Mt. Gd, p. April⸗Mai 33 — 31 Mt. bez., 
32 Ri. Br., 314 t Gd. (dw. Hdlsbl.) 

Stettin, den 7. Auguſt. Klare kühle Luft. Wind 


eſt. 
Weizen behauptet, loco 85—90 Pfd. gelber 93 Ri. 


Berliner Börs 


bei Kleinigkeiten 80 W. 88 — 90 Pfd. gelber 1023 Rt. 
bez., 88-89 Pfd p. Sept. Oktbr. 95, 96 Rt. bez., p. 
Früh 8889 Pfd 90 Rt. Go., 91 Mt. Br. 

Roggen feſt, loro 83-86 ufd. 70, J 2 1 Rt. bz. 
u. Gd. 8186 Pfd 714 Rt. bez., 85—86 Pfe 72 N- 
bei. 88 86 Pfd. loco 73 Rt bez, kurze Lief. 733 Rt. 
bei, 82 Pin b. Aug. 68 Rt. Br., 674 Mt. Gd, p. 
Aug. Sept. 67 Pi. Br., 66 Rt Gr. p. Sept.⸗Okibe. 
67 so 15 7 Mi Br. p. Okibr. a 66 Ni. bez. u. Br., 

Nov.⸗Dezbr. 65 Rt. u. Gd., p. Fru 
a 65 Mt. bez. Bi be u V. Grühlahr 643 

Gerſte 75 Pfd. große 441 Nt. bez. 

Hafer ohne Umſatz. 

Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerste Hafer Gecbſen 

96a 102 65 a 72 40 42 32 234 54 4 56 Rt. 

Mübol feſt loce 174 Ni. Kl. bei. u. Br., p. Auguſt 
171 Ni. Br, p Sept Oktober 17; t. B., p. Oki. 
November 162 Ri. i Nov., Dez. 163 Ni. Br. 

Spiretus fen, leco chne Naß 10 f bez., mit Fa 
105 4 bez., Vorrath ca. 400 Oh, p. Hk 10 } 
d., 108 5 Be, 108. 44,6 bez., b. Sept.-Oflbr. 107, 
19 des und Gd., 105 9 Br. h. Ol Mer obne Naß 
ſucc. Lieſ. 111 3 bez., p Frühiohr 1118 bez. und Br. 

Leinöl incl. Faß 16 Rt. Br. 

Hanföl, Ruſſ. p Septbr.⸗Oktbr. 153 Rt. bez., p. 
Okt., Nov., Dez. 15 Rt bez. 

Blei. Spaniſches bei Poſten mit 91 a 4 Rt. p. 
Kaſſe gehandelt. (Oſtſ.⸗3ig.) 


Breslau, den 6. Auguſt. Das Wetter hat fi 
nach dem geſtrigen Regen elwas abgekühlt. Durch die 
Anweſenheit vieler Käufer aus der Provinz war der 
Markt heute außerordentlich animirt und erfabhr Rog⸗ 
gen namentlich wieder eine nicht unweſentliche Steige 
rung. Die Umfäge darin waren zwar ziemlich beträcht⸗ 
lich, dech waren auch die Angebote heute ſtärker, und 
Vieles blieb, der zu hohen Forderungen wegen unver⸗ 
kauft. Nachdem der Bedarf größtentheils befriedigt war, 
trat gegen Ende des Marktes eine mattere Stimmung 
ein, und fonute man ſogar etwas billiger ankommen. 
In Weizen war wenig Geschäft, Preiſe dafür erhalten 
ſich gut. Gerſte und Erbſen bei etwas beſſern Preiſen 
gefragt; Hafer ohne Umſatz ziemlich unverändert. 

Wir netiren: Weizen weißer 83110116 Sgr., 
ergulſtter 120 bis 122 Sgr., gelber 96- 19-115 Sgr., 
erquiſiter 118 Sgr. Roggen 85 Ufd. eff 105 - 1034 Sgr., 
S1 fd. eff. 102 Sgr., 84 Pfd. Maaß 101 Sgr., 83 
Pro. eff 100 Sg., 82 Pfd. „ff. 99 Sgr., uud leichtere 
Qvaluaten 90 94 Sgr., Gerſte, geſunde 66-67 Sgr., 
fehlenhafte 62--64 Sgr., ſenſt 60-67 Sgr. Erbſen 80 
bis 81 Sgr. und Hafer 36—43 Sgr. 

Oelſaaten bei unveränderten Preiſen begehrt. Win— 
ler, Robs 123 128131130 Sgr. Windeln . 
Aveel 120-126-131 134 Sgr., Sommerrübſen 116 
bis 120 Sgr 
Inu Kleeſaaten iſt nichts umgegangen. 

M. Gb. dee, ſo wie Lieferung 173 Mt. gehalten, 174 


ee Venture 
wenige Partien zum Verkauf angebot 2 

mit 6 mt. 224 Sgr. u. ab Sleiwi en fans leco wurde 
begeben. 8 


An der Börſe. Spiritus bei geringem Geſchäft ; 
feſter Haltung: loco 16 Rt. Br., 153 . Gd. i 
guſt und September 16 Nl. Br. u. Gd. p. Ott. 154 

At. Gd., 153 Mt. Br., p. Novbr. 143 Ni. Gd. p. 
Dezember 143 Rt. Gd., p. Novbr.⸗Dezbr.⸗Jan. a 141 
Mt. verkauft. 

Kartoffel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 8 
Tralles 153 Rt. Gd. 

Preiſe der Cerealien. 


feine Feſtigteit, da nur 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 116-1 72 
en e eee e 79 . 
Roggen . — 102 
Gerſte. 62— 67 x 2 5 
Hafer, 42— 43 36 35 : 
Erbſen 82— 87 78 76 


(Br. Handelsbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 8 


Posen am 7. Auguſt Vorm. 10 uhr 6 Fuß 11 Zoll 
. sn 6 . 9% 8 


* 


e vom 7. und G. August 1858. 


5 n Aktien. vom 7. vom 6. vom 7. vom 6. 
vom 2. Lom 5. vom 2. vom 6. }Düsseld.-E, Pr. 4 | 914 G c) 4 91 bz — — 
br. Prw. Aplelbe Ag föTF TE 101° G fAach.-Düsseld, 3 90 52 507 5 e 
St.-Aul. 1850 [461018 b 101% bz . „ kr. 0 „„ f m . 5 | SEEN 
ide e [MO nf = Al. be 50 be 50 b, e- Beat 169-3-1630 102404 is Star esl: P VRR EI] 966 Furt 
Fr 07: ni 904 nd 9 22. 2 8 — 
2717 48 re Haie] =: Nastrichte, 04 ele, be 94 eier bees. leider 199 6 1190 6 a 1 e 
4254 ö E - Pr. 3 * 5 959 ger 3 
Präm.-Anleihe 3 1155 bz 115: bz Hamst -Rotterd. 4 915 bz 92 ut ba * Win 98 ze ve 99 0 Thi e 
St.-Schuldsch. 380 874 bz 874 bz  fBelg. g Pr. 4 78 5 10 5 90 = 1 0 7 * 1 ‘ 4 1143 K 1145 bz 
— — — Ze Berg.-Harkische 4 86.863 br. 86 bz uk Mainz-Ludwh. 4 1144-115b⸗ 1113511230 41008 B 1004 6 
KuN.Schuldv.'34 874 ba |—— | pr. 1024 b2 [1024 bz [Mecklenburger 14 | 633-} bz 84-03 ba| - I Em|-| 006 B | 908 B 
Berl. Stadt-Obl 48101 6 [Ol bz . II. Em. 102 29 102 b [Münst.-Ham. 4. 934 l | 934 b: JWilhrims-Bahn!a 60 2 
ee eee 864 bz beim. -S. P. 4 91 3 91. 3 Peust.-Weissb. 43/142 B e) 5 Pr 
K. u. N. Pfandlr.|33| 994 bz 99% bz ſterlin-Anhalt. 4 1672167 b: 1664 bz Niedersebl.-N. 4 95, 5 94} bz Ausländische Fonds 
Ostpreuss. 35 940 B ul B - - Pr.j4 | 96 b: | 964 6 nnn 947 2 DW. BA. 4 120 : 0 b. 
Butpre 633 901 991 B Berl. Hamburg} 19 6 1195 etw bz Pr. 1.11.8r.|4 | 944 6 94: G eisen W. BA. 4 120 5 1193 etw bz 
Posensche . 4 02 6 1025 6 u _ Pr 44005 bz 11026 lo 1 5 102 Bi e ! 107-00 pfl 
8 2 dere 943-＋ b Em 4 2 014 B IV. re gl 5 SET tz 5 
Schlesische - 1 915 0 915 6 y be. Mg 498 bz 984 etwlzjNiederschl, Zwbl4 | 6356 3,6 9 Metall. 5 66 bz vB 63-00 1 
estpreuss. - 31 924 bz 92 bz - Pr. A B. 4 94 6 944 G [uBfNordb. (Fr. W.) A4 53-524 bz 538-521 b öder 74. 484 bz lt N28 
be- Nenün ja def „ 1088 b . 0 400% 6, 0 e % = , „27 6 2261 6 o oc 15.) 20ER | gay} I2 
Pomm. et 951 5 981 B £ 7 4,1008 bz 008 6 Oberschl. L. A 1311227 6 226} 6 Russ Engl.-A 5 | & 5 * B 
Poseusche . 96 b, | 96 bz [Berlin-Steitiner 4 178-796 uß|177-177} „„ e 192ewbzul - 5% Anieihelb | 86 b. 86 b 
Preussische - 14 974 bz 971 K 2 2 pf. 43 1014 6 1014 bz Per. A. 04 94 6 94 6 IB -n, Seh 0.4 74 bz 744 bz 
Westph. K. | 1974 12 971 bz  |Brsl-Freib.-St 4 132.30 b 2) 180 U b) B. 33 840 5 = 0 Poln. Pfandbr. 4 911 5 2 
Sächsische ; ( es dite ‚[Cöln-Mindener 3 1401-471400 u E AMT : 2 % 83, „ de b2 % - m E80 911 6 
Seblesiche - 4 | 96h 6 964 6 a . 1110 B lit. b [bl - „ E Sen, Set h poln. 500 K. Ah 6 e 
be Branth: Seh d 118° d 1171 b - II. Eu. 103 6. 1103 Kb ue fbrz. W. (St.-V.) 4 57454 v2 051 b . fl. 6 18946 
0. . B. 0 i 98 „ „ „„ tet b 938 l Ser 100 3 00 i . - 5. rl. — 1 8 188 G 
-D. B. 0, 4 „ — h 31 95 D ene 99 iurhess 4% J. — 36 364-4 etw 
Friedrichsd’or los v — - IM, Em. 4 934 U 23% b ulRkeinisgh 4 146-107 67 1053 ı Gadensche 35 l 20 € Ae 
Ares 3, 1 8 8 N — * ‘he - 7 3. 8 — 5 r 
Louisd’or to des 108% bz [Düsseld.-Bibert. 1 18 nel ls 5 1070 W 1 521 B 11 De 
a) Neue 1224-1233 ba. b) Neue 122 bz. e) 5proc. 1024 6. dy-5proc..4024 G. e) 1432-144} 144 bz. t) Apres 90 b, e) 1031-.404-103% bn. 
) p | 4 ) Ap 


Die Börse blieb in günstiger Stimmung und die Course stellten sich meist höher, besonders waren Köln. Mindener 
neue Aktien zusammen 236 bezahlt. — Von Wechseln stellten sich Amsterdam in beiden Sichten, Paris und Frankfurt höher, 
ER rer aan IREN 


Oderbe 
Louisd’or 1081 B. — 6. 


Breslau, den 6. August. Oberschlesische Litt. A, 2264 B. — G. Litt. B. 19217 B. — 6. Breslau-Schweidnitz- Freiburger — B. 
ger) 1794 B. — 6. Feisse- Brieger — B. 807% 6. Oesterreichische Banknoten 853 B. — G6. Polnische Bank- 


Die heutige Börse war matt gestimmt, das Geschäft gering und die Course wenig verändert. 


Verantw. Redakteur 


sehr gefragt, 


osel - h 
kurz ban Oderberger alte und 


g dagegen niedriger, 


1313 6. Wilhelmsbahn (Kosel- 


Billets 91 B. — 0. Dukaten 95 B. — G. 


. 
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